tefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“ 
Dieles Torn lara 1.60 Nite, nit Boten ahn 1.90 


7 Gratisbeilagen: RE 


— 


N 
| Illuſtr. Sonntagsbla 


Elbinger 


eint werktäglich und koſtet in Elbin 
Abe bei allen Boſtngalen 2 Mk. 8 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


tt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


| 
— — 


75 


Nr. 304. 


Für das I. Quartal des neuen Johrgangs laden 
wir zu recht zahlreichem Abonnement auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 
(Elbinger Tageblatt) 


Die „Altpreußiſche Zeitung“ wird in Zukunft 
mehr noch rate 8 ‚fein, den Bedürtmiſſen 
ihrer Leſer durch größtmögliche Vielſeitigkeit zu 
genügen; fie wid ihre Deve: Recht und Wahr⸗ 
heit“ hochbalun und mit rückſichtsloſem Freimuth 
gegen Mißſtände auf wirthſchaftlichem und 
politiſchem Gebiete für das Gemeindewohl ein⸗ 
treten. 


Die „Altpreußiſche Zeitung“ 
erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonne und 
Feiertage; fie bringt gediegene Leitartikel, eine ſorg⸗ 
fältig redigirte politiſche Rundſchau und alle 
intereſſirenden Nachrichten aus dem Reiche und dem 
Ausland. 

Ueber die neueſten Ereigniſſe vom Tage unterrichtet 
den Leſer unſer ausgedehnter telegraphiſcher und 
telephoniſcher Spezialdienſt auf's ſchnellſte und 

erläſſigſte. 
. des „Lokalen Theiles“ wird größte 
Sorgfalt zugewendet; der freundliche Leſer findet unter 
dieſer Rubrik alle Nachrichten rein lokalen Charakters 
verzeichnet. Sodann bringt die „Altpreuß. Ztg.“ 
täglich reichhaltige Nachrichten aus den Provinzen, 
Nachrichten über Künſte und Wiſſenſchaften aus 
aller Welt, und endlich in der täglichen Beilage: 


Der Hausfreund 


ſpannende Romane und Erzählungen. 
An Sonntagen wird der „Altpreußiſchen 
Zeitung“ ein achtſeitiges 


Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 


ae. das ſich allgemeinſter Beliebtheit er⸗ 


Trotz dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit beträgt der 


ein. 


Preis für die „Altpreußiſche Zeitung“ 
nur Mk. 1,60 pro Quartal, 
ausſchließlich Botenlohn und Poſtgebühr. 

Jeder neu hinzukommende Abonnent er⸗ 
hält die „Altpreußiſche Zeitung“ mit allen 
Beilagen vom Tage der Beſtellung ab bis 

= due 1. . 

Be r großen Verbreitung, deren die „Alt⸗ 
preußiſche Zeitung“ ſich zu erfreuen hat, darf die⸗ 
ſelbe auch als 0 

wirkſamſtes Inſertionsorgan 
empfohlen werden. 


| Notizen zur 
Chronik der Stadt Elbing, 


zuſammengeſtellt von Heinrich Wiedwald⸗Elbing. 


(Aus deſſen binterlaſſenen Papieren na 

Dr. Volkmann's Regeſten ergänzt een Beh wald.) 
(Fortſetzung.) 

* 1596 Uebereinkunft der drei großen Städte Thorn, 

lbing und Danzig wegen Herſtellung rich⸗ 
tiger Gewichte, der zufolge nach dem noch 
vorhandenen alten Schiffpfund (320 Pfd.) 
neue Normalgewichte, Centner (120 Pld.), 
große und kleine Steine (84 und 24 Pfd.), 
Liespfunde (16 Pfd.) und einzelne Pfunde 
nebſt deren Halbirungen angefertigt und 
danach die Gewichte für allerlei Kram⸗ und 
Handwerkerwaaren geaicht werden ſollen. 
wird M. Joh. Mylius, ein Schüler Melanch⸗ 
tons, durch den Elbinger Rath zur Leitung 
des hieſigen Gymnaſiums Bere Unter 
feinem Rektorat erreicht das Gymnaſium die 
höchſte Blüthe und zählte über 400 Schüler. 
Er verwaltet dieſes Amt bis zum Jahre 
1629, wo er, 72 Jahre alt, an der Peſt 


1597 


bt. 

1599 den 25 November wird das neuerbaute Ge⸗ 
bäude des Gymnaſiums eingeweiht, nachdem 
das Gymnaſium ſelbſt bereits im Jahr 1536 
geſtiftet worden war. 

* 1601 Sigismund III. fordert den Rath auf, ihm 
zur Führung des Krieges gegen den Herzog 
Karl von Südermannland einige Stücke 
grobes Belagerungsgeſchütz, Kugeln und 
Pulver, wle auch einige erfahrene Artlllerie⸗ 
befeblshaber zu überſenden. 5 

1601 wird die im Jahre 1256 erbaute St. Jacobs⸗ 
Kirche abgebrochen, da die Anlage neuer 
Jeſtungswerke dieſes erforderte. 

1605 den 14. September wird durch den Rath den 
ſogenannten engliſchen Comödianten unters 
jagt, ferner in Elbing aufzutreten. 

1607 den 17. Mal Todestag des M. Johann 
u. Prediger zu St. Marien feit 


re. ur 


Ein * vor der Jahreszahl bedeutet, daß Urkunden 


darüber im Elbinger Archiv vorhanden find. 


Berlin, 27. Dez. 
findet am 18. Januar 
vor 25 Jahren erfolgte 
Reiches eine Feierlichkeit 
au 21 11 u. A. 
glieder geladen find. Diejenigen erren, welche dem 
Reichstag des Norddeutſchen a Ende 1870 oder 
dem erſten Deutſchen Reichstag 1871 angehört haben 
und gegenwärtig nicht Mitglieder des Reichstags find, 
werden durch eine im Reichsanzeiger veröffentlichte 
Bekanntmachung des Reichskanzlers erſucht, ihre 
Adreſſen bis zum 3. Januar k. J. dem Neichsamt 
des Innern einzuſenden. 
12 u 15 en aus Stuttgart wird 
ürtemberg Neuj | 
e wee g Neujahr zür Gratulation 
ef — Die commandirenden Generale der deutſchen 
rmeecorps und dle mit ihnen im gleichen Range 
ſtehenden General- Inſpekteure werden auch diesmal 
mit dem commandirenden Admiral am Neujahrstage 
in Berlin verſammelt ſein und bei der hergebrachten 
Parole⸗Ausgabe dem Kaiſer als oberſten Kriegsherrn 
ihre Glückwünſche darbring n. Am Nachmittag wer⸗ 
Bin fie aber nicht, wie dies feit langer Zeit ſonſt ſtets 
er Fall war, im Reſtaurant Dreſſel zuſammen⸗ 
ſpeiſen, ſondern einer Einladung des Gouverneurs von 
Berlin, Generaloberſten von Los, der die bisher vom 
commandirenden General des Garde » Corps von 
Win terſeld innegehabte Wohnung in der Moltke; 
ng beängen bat, dat rg Am 2. Januar iſt 
eneralität be 
Palais gie S im Kaiſerpaar im Neuen 
Vie die Abendblätter melden, brach die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Leopold beute beim Schlittſchublaufen 
auf dem Griebnitzſee ein. Die Hofdame Frl. v. 
Colmar brach ebenfalls ein. Ein Maſchiniſt eilte her⸗ 
bei und legte eine Stange über die Einbruchsſtelle, an 
welcher ſich die Damen feſthlelten. Bevor die Rettung 
gelang, ſtürzte auch der Maſchiniſt ins Waſſer. Erſt 
dem Sohne deſſelben gelang es, Vater, Hofdame und 
Prinzeſſin auf die Oberfläche des Eiſes zu befördern. 
Die Damen begaben ſich alsbald nach dem Schloſſe 


Neuglienicke. 
„Nordd. Allg. 31g.“ zufolge begiebt ſich 


— Der 
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe heute aus 
ſeinen Bruder, den Prinzen 


Podiebrad nach Wien, um 
Oberhoſmeiſter des Kaiſers 


Nach Allerhöchſter Beſtimmung 
1896 zur Erinnerung an die 
Neubegründung des deutſchen 
im königlichen Schloſſe ftatt, 


A e ee 

on eſterreich, zu beſuchen, gleichzeitig auch dem 

Miniſter des Auswärti en, Gr. ; 

Sat N made ofen Goluchowsky, einen 
— Dem Deutſchen Seefiſcherel = Verein zu Berlin 

ſind vom 18. Dezember 1895 die Recht j 

Perſon verliehen worden. „ 
Wie der „Lokal- Anzeiger“ mittbeilt, iſt Prinz 


1612 den 12. September 
Kluge, Prediger zu 


„1615 ſchließen die Sr Deovien. 


Städte Thorn, Elbin d 
Danzig ein Sonderbündniß zum Zweck des 
gegenſeitigen kräftigen Beiſtandes bei der 
Sabin x oo durch die gegenwärtigen 

niſſe in gefä | . 

15 ‚im Slam gefährlicher Weiſe bedroh 
en 18. Dezember Todesta ürger⸗ 
meiſters M. Albertus Jlendorf 2 

1617 wird zwiſchen der Stadt und dem Parochus 
Sigismund Steinſohn, mit Genehmigung des 
ermländiſchen Biſchofs Simon Rudnickf ein 
Hauptvergleich über die Abtretung der 
Pfarrkirche geſchloſſen. Die Stadt über⸗ 

giebt dieſelbe und wird vom Banne losge⸗ 


ſprochen. 
1621 den 29. Auguſt wird in der neu erbauten 
St. Annen⸗Kirche der erſte Gottesdienſt ge⸗ 


halten. - 
1624 den 8. Juli ſtarb der Bürgermeiſter Israel 


Hoppe. 

1626 den 16. Jull hält König Guſtav Adolph von 
Schweden ſeinen Einzug in Elb 2 
die Stadt ſich demſelben ergeben hatte. Die 
Schweden bleiben bis 1636 in der Stadt. 
Guſtav Adolph, welcher während dieſer Zeit 
des erſten ſchwediſchen Krieges Elbing faft 
ausſchließlich zu feinem Hauptquartier er⸗ 
wählte, beſuchte daſſelbe in verſchiedenen 
51 1 u. a. auch im Jahre 1629 den 


31. Mai. 

1627 verſuchen die Danziger wiederholt, das Elbin⸗ 
ger Tief durch Verſenkung von. Schiffen mit 
Steinen unfahrbar zu machen. 

1629 errichtet der ſchwediſche Reichskanzler zu 
Elbing ein königliches Hofgericht, welches 
am 28. März erſtmalig abgehalten wurde. 

1636 den 12. Januar räumen die Schweden die 
Stadt. Den 15. Januar leiſtet die Stadt 
Elbing dem Könige Wladislav IV. von Polen 
den Huldigungseid, worauf derſelbe der Stadt 
am 11. Februar einen Beſuch abſtattet. 

* 1637 Carl II. von England empfiehlt die engliſchen 
Kaufleute dem Rath und verhandelt durch 
den Geſandten Franz Gordan und die Kauf⸗ 
leute Richard Zeuks und Johann Slocombe 


in Elbing. 


auch die damaligen Reichstags mit⸗ 


über Wiederherſtellung der engliſchen Societät 


E 


x 


| Eigenthum, 


Alexander an einem heftigen Katarrh erkrankt. In 
Folge deſſen hat ſich ein großer Schwächezuſtand ein⸗ 
geſtellt, der bei dem hohen Alter des Patienten von 
76 Jahren eine ernſte Gefahr bedeutet. 

„ — Es verlautet, der Finanzminiſter Dr. Miquel 
jet an Influenza erkrankt und müſſe das Bett hüten. 

— Frhr. v. Zoller, der Lehnsherr von Fuchsmühl, 
ft, wie die „Augsb. Poſtztg.“ mittheilt, zum Land⸗ 
gerichtsdirektor in Regensburg befördert worden. 
Febr. v. Zoller war ſeit Monaten an der Reihe, be⸗ 
fördert zu werden, und nur mit Rückſicht auf die 
parlamentariſchen Erörterungen war dle Beförderung 
bisher unterblieben. Aus demſelben Grunde hat ſich 
auch die Beförderung anderer richterlicher Beamten 
verzögert. Darin aber, daß er nach der Oberpfalz 
verſetzt worden iſt, zu der Fuchsmühl gehört, will 
man eine Art Genugthuung erblicken, die dem Frhrn. 
v. Zoller erwieſen werden ſollte. Letzteres verriethe 
allerdings eine merkwürdige Auffaſſung von der 
Fuchsmühler Angelegenheit. 

— Der Staatsſecretär der ſüdafrikaniſchen Mes 
publik, Dr. Leyds, iſt in Berlin eingetroffen, um biefige 
Aerzte wegen eines übrigens unbedeutenden Halsleidens 
zu tonjultiven. 


In Sachen des Cermonienmeiſters v. Kotze iſt 
über das ſettens des Zietenhuſaren Regiments in 
Rathenow gefällte ehrengerichtliche Urtheil nunmehr die 
dem oberſten Kriegsherrn zuſtehende Entſchließung 
gefaßt worden. Das Ergebniß derſelben iſt noch nicht 
definitiv bekannt geworden; es ſcheint jedoch nicht, als 
ob das Urtheil umgeſtoßen worden jet, denn in dieſem 
Falle wäre die Sache zur erneuten Verhandlung vor 
ein anderes ehrenamtliches Forum verwieſen worden. 
In Hofkreiſen wird vielmehr angenommen, daß eine 
Milderung des Urtheils, welches Herrn v. Kotze die 
O fizierqualität aberkennt, ſeitens des Kaiſers im 
Euadenwege erfolgt let. css ned 

— Ein für den erſten Weihnachtsfeiertag ange⸗ 
drohter Ausſtand der Taxameter⸗Droſchkenkutſcher it 
nur zum kleinen Theil wirklich eingetreten. Von den 
300 Fuhrherren mit rund 1500 Wagen hat kein einziger 
die von den Kutſchern geſtellten Bedingungen ſchrtitlich 
anerkannt, hingegen haben mehrere Kutſcher die Arbeit 
unter alten Lohnverhältniſſen aufgenommen. Einige 
Fuhrherren haben den Kutſchern eine Zulage von 25 
Pfennig als „Waſchgeld“ bewilligt, da eine Lohn⸗ 
erhöhung in anderer Form die vom Fuhrherren verband 
feſtgeſetzte Conventionalſtraſe nach ſich gezogen hätte. 
Die Kutſcher haben zumeiſt auch bei den geringſten 
mündlichen Zugeſtändniſſen weiter gefahren, ſo daß 
fie in Gemeinſchaft mit den etwa dreihundert Einzel⸗ 
fahrern (kleine Fuhrherren, die ſelbſt fahren) das 
Fahrbedürfniß während der beiden Feiertage vollauf 
decken konnten. 


Tageblatt. 


5 a — ' ' . ' — — à⸗E—ũ —„- — 2 
Inſeral N 15 Br 8 uns Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 


% 


„Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition Spieringſtraßze Nr. 19. 1 N 12 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 


Druck und Verlag von §. Gaartz in Elbing. 
* 


47. Jahrg 


den Chef der Geheimkanzlei Generalmajor und General⸗ 
adjutanten Freiherrn v. Zoller zum Generallieutenant. 


Ausland. 


Italien. 

— In den politiſchen Kreiſen Roms erhält fich 
die Anſicht, daß eine Umgeſtaltung des Cabinets bevor⸗ 
ſtehe, da die parlamentartſche Stellung einiger Miniſter 
in der letzten Zeit einen ſo ungünſtigen Charakter an⸗ 
genommen habe, daß ſich der Miniſter des Aeußern 
Baron Blanc, der Kriegsminiſter General Mocenni 
und der Juſtizminiſter Calenda zum Rücktritte veran⸗ 
laßt ſehen dürften. Als muthmaßliche Nachfolger 
werden genannt: für Baron Blanc der Abgeordnete 
Damiani, ehemaliger Unterſtaatsſekretär im Mintftertum 
des Aeußern, für Calenda der ehemalige Unterſtaats⸗ 
ſekretär Corvetto oder der Abg. Fortis, der gleichfalls 
früher das Amt eines Unterſtaatsſekretärs bekleidet 
hat. Die Entſcheidung, ob es thatſächlich zu einer Um⸗ 
geſtaltung des Cabinets kommt, werde während der 
parlamentariſchen Ferien erwartet. 

— Nach einer Meldung aus Maſſauah ſind am 
27. Dezember die Dampfer „Umberto“ und „Adria“ 
mit Truppen angekommen. ; 

Frankreich. 

Paris, 27. Dez. Die „France“ beginnt mit der 
Veröffentlichung der Lifte der 104 Panama⸗Cyeque⸗ 
empfänger und erbietet ſich, eventuell vor Gericht den 
Beweis der Echtheit zu erbringen. Die Lifte weiſt 
die Namen Floquet, Bolſſy d'Anglas, Tony Rövillon, 
Maret, Camille Dreyfus, Antide Boyer und andere 
auf; dleſelbe entſtammt angeblich einer Aufzeichnung 
von Cornelius Herz, wird aber vielfach für opokryph 
angeſehen. Die in der Liſte namhaft gemachten 
Deputirten gedachten zuerſt, die Angelegenheit von der 
Tribüne der Kammer aus zur Sprache zu bringen, 
ſtanden aber davon ab und beſchloſſen, gegen das 
Blatt die Klage wegen Verleumdung zu erheben. 

— Die Depatirtenkammer nahm heute die Vor⸗ 
lage betreffend die Alierspenſionskaſſen an. — Der 
Deputirte Berry von der Rechten richtete an die Re⸗ 
gierung eine Anfrage betreffend den Tod des jungen 
Soldaten Lebaudy; er ie die Aerzte hätten 
den Verſtorbenen nicht als Penjtuntauglih zu ent⸗ 
lofjen gewagt, weil derſelbe reich war und fie befürchtet 
hätten, ungerechter Begünſtigung geziehen zu werden. 
Der Kriegsminiſter Cabaignac wies dieſe Angaben 
zurück und ſtellte ſeſt, daß Lebaudy verjchiedene Ver⸗ 
günſtigungen gewährt wurden; wegen der an den 
Fall ſich kngüpfenden Preßerörterungen habe er ſich 
zur weiteren Veranlaſſung an den Juſtizminiſter ges 
wandt. Hiermit war der Zwiſchenfall erledigt. 

Großbritannien. 
London, 27. Dez. Wie der Newyerker Vertreter 


München, 27. Dez. Prinzregent Luitpold ernannte der „Datly Niws“ meldet, war in maßgebenden Finanz⸗ 


Todestag des Paulus] 1638 ertheilt Wladislaw IV. dem Elbinger Bürger 


Abraham Spiring, Adminiſtrator des köntg⸗ 
lichen Seezolles, und deſſen Nachkommen das 
Adelsdiplom. : 

1643 iſt der Bau des Fähr⸗ oder Marienthors 


beendet. 

* 1644 erläßt König Chriſtian IV. von Dänemark, 
auf Fürſprache des Königs Wladislaw IV. 
von Polen, den Elbingern die Erlegung des 
doppelten Sundzolles und bewilligt ihnen 
die gleiche Zollfreiheit wie den Holländern 
und den Bürgern von Bremen und Lübeck. 

1645 wird der Bau des Holländer Thors beendet. 

* 1645 erfolgt eine Einladung des römiſchen Kaiſers 
Ferdinand III. an den Rath der Stadt 
Elbing zur Theilnahme an dem Friedens⸗ 
congreß zu Münſter und Osnabrück. (Dat. 
St. Poldten 20. Auguſt.) f 

* 1646 befiehlt Wladislaw IV. allen Kriegsoffizieren, 
die Stadt Elbing und ihre ländlichen Unter⸗ 
thanen von aller Einlagerung von Truppen 
ſowie Erhebung irgend welcher Krliegsſteuer 

frei zu laſſen. 

* 1646 wird durch Vermittelung von König Wladis⸗ 
law IV. von Polen von dem Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg den 
Elbingern eine Reduction des pillaufjchen 
Zolles auf 3 Pfennig vom Gulden zu⸗ 
geſtanden, nachdem eine urkundliche Be⸗ 
ſtätigung dieſes rechtlichen Anſpruchs nach⸗ 
gewieſen worden war. 

* 1647 ertheilt Wladislaw IV. den Elbingern die 
Berechtigung, die durch die engliſche Socletät 
eingeführten Tücher aller Art zu ſiegeln und 
mit den gebräuchlichen Zeichen zu verſehen, 
welches Privileg der Stadt Danzig ſeit 1628 


zuſtand. 

* 1649 Johann Caſimir beſtätigt das von Wladis⸗ 
law IV. und Sigismund III. gegebene 
Privileg der freien Religionsübung, gemäß 
der augsburgiſchen Confeſſion und ſämmt⸗ 
liche Privilegien und Rechte der Stadt. 

1651 den 26. März durchbrach die Nogat den 
Deich bei Clementfähre im kleinen Werder. 
Elbing wurde ſtark überſchwemmt, ſo daß 
das Waſſer bis auf dem Alten Markt ſtand. 

1653 wurde der Thurm der St. Annenkirche erbaut. 

1654 den 28. November Todestag des Predigers 
zu St. Marien M. Balthaſar Void, 


* 1655 den 22. Dezember Einzug der Schweden 
unter Lorenz von der Linde unter dem 
Reichskanzler Oxenſtierna in die Stadt, nach 
vorhergegangener Capttulation. 

1657 In dem Wehlouer Vertrag verpfändet der 
König von Polen, Johann Caſimir, dem 
Kurfürſten von Brandenburg für deſſen Mit⸗ 
hülfe im Kriege gegen Schweden die Stadt 
Elbing mit ihrem Territorium bis zur Zahlung 
der vereinbarten Entſchädigung von 400 000 
Thaler, welche Summe 1661 mit Zuſtimmung 
des kurfüſtlichen Geſandten auf 300000 Thaler 
ermäßigt wurde, ohne daß Polen im Stande 
geweſen wäre, dieſe Summe zu bezahlen. 

* 1657 ſchenkt Carl Guſtav von Schweden der Stadt 
Elbing die bisher zum Martenburger Schloß 
gehörige Hälfte des Drauſenſees mit der 
Fiſchhütte und weift den Gouverneur Lorentz 
von der Linde an, die Stadt in den realen 
Beſitz einzuſetzen. 

* 1658 verleiht Carl Guſtav dem Elbinger Rathsherrn, 
Kriegs⸗ und Appellatlonsrath Danil Wider, 
und ſeinen Nachkommen den ſchwediſchen 
Reichsadel in Anerkennung der der Krone 
Schweden geleiſteten Dienſte. 

1660 den 24. Auguſt wird Elbing nach dem 
Dlivaer Frieden von den Schweden geräumt 
und von den Polen beſetzt. 

* 1669 König Michael von Polen nimmt auf die Bitte 
der durch Kriegsleiden, Ueberſchwemmungen ıc. 
in mißliche Lage verſetzten Stadt dieſelbe in 
königlichen Schutz und ertheilt ihr den 
Forderungen ihrer Gläubiger gegenüber ein 
Moratorium für 3 Jahre mit voller recht⸗ 
licher Wirkung. 

* 1670 Michael betätigt das Münzrecht der Stadt 
für ewige Zeiten mit Maßgabe, daß ſie große 
wie kleine Münzen von dem in den großen 
preußiſchen Städten üblichen Schrot und 
Korn mit ſeinem und ſeiner Nachfolger Bild⸗ 
niß prägen dürfe. 

* 1676 ertheilt Johann III. der Stadt mit Rückſicht 
auf die mannigfach erlittenen Unglücksfälle 
ein Moratorium auf 3 Jahre, während 
welcher Zeit ſie keinem ihrer beſonders im 
Herzogthum Preußen wohnenden Gläubiger 
zu irgend einer Zahlung verbunden ſein ſolle. 


(Fortſetzung in nächſter Sonntagsnummer.) 


kreiſen geſtern das Gerücht im Umlauf, der Staats⸗ 
ſekretär Olney habe dem Premierminiſter Lord Salis⸗ 
bury auf dem Drahtwege verſichert, die Annahme des 
Geſetzes betreffend die Ernennung der venezuelaniſchen 
Grenzeommiſſion dürfe nicht als eine ſeindfellge Hand⸗ 
lung aufgefaßt werden. Dem Gerücht wurde allgemein 
Glauben geſchenkt und es erzeugte eine gute Wirkung 
auf der Börſe. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Johannes⸗ 
burg (Transvaal) unter dem 26. d. Mts.: Ein 
Manifeſt der „Natlonalen engliſchen Vereinigung“ an 
das Volk von Transvaal fordert die Errichtung einer 
wahren konſtitutionellen Republik mit Freihelt und 
gerechter Vertretung, mit Gleichſtellung der holländiſchen 
und engliſchen Sprache, unabhängigen Gerichten und 
Freihandel für afrikaniſche Produkte. Einflußreiche 
Einwohner bemühen ſich, die öffentliche Meinung zu 
beruhigen gegenüber Gerüchten über den Plan einer 
Erhebung der Fremden in Transvaal. George Albu 
hielt eine Anſprache, in welcher er zugab, daß eine 
Reiorm der Regterung nöthig ſei, jedoch die Anwend⸗ 
ung von Gewalt bekämpfte; dieſe würde nur Blut⸗ 
vergießen und Plünderung des Eigenthums der Ein⸗ 
heimiſchen und Fremden durch die Verbrecherklaſſen von 
Johannesburg herbeiführen. Redner appellirte an den 
geſunden Sinn der Fremden, ſie möchten die ſchreck⸗ 
lichen Folgen einer Revolution erwägen, bevor fie 
handelten. Die Rede wurde mit großem Beifall auf⸗ 
genommen. 

— Gladſtone und feine Gemahlin haben ſich heute 
nach Biarritz begeben. 

— Die dem Parlamentsmitgliede Coddington in 
Blackburn gehörige Spinnerei, welche ſechshundert 
Webeſtühle beſchäſtigt, hat aus Mangel an Aufträgen 
infolge der indiſchen Baumwollzölle den Betrieb ein⸗ 
geſtellt. Nach einer Meldung des „Weberverbandes“ 
ſtehen in Lancaſhire gegenwärtig 10000 Webeſtühle ſtill. 

Rußland. 

Petersburg, 27. Dez. Der deutſche Botſchafter 
Fürſt Radolin iſt geſtern Abend nach Berlin abgereiſt. 

— Die Großfürſtin Conſtantin Conſtantinowitſch 
Jeltſſaweta Mawrikiewna iſt geſtern ins Ausland abs 
gereiſt. 


Serbien. 

Belgrad, 27. Dez. Der König hat die Demiſſion 
des Communikanonsmintſters Peikowiiſch angenommen 
und den Oberſtlieutenant Koſta Radiſavljewitſch zu 
deſſen Nachfolger ernannt. 

Türkei. 

— Nach amillchem Bertchte aus Merfina hätten 
die Armenier 2500 und die Türken 250 Mann in 
dem Kampfe verioren, welcher der Einnahme von 
Zeitun vorangegangen fit. 

Amerika. 

Waſhington, 27. Dez. Nach der vom Re⸗ 
präſentantenhauſe angenommenen Tarifreform zahlt die 
jetzt freie Rohwolle der Klaſſen 1 und 2 60 pCt. der 
Sätze des Mac Kinley ⸗Tariſs von 1890 und Wolle 
der Klaſſe 3 den vollen Satz von 1890. Wollen⸗ 
waaren zahlen alto Zuſchlag zum jetzigen Zoll 60 pCt. 
der ſpezifiſchen Gewichis⸗ oder Flächenmaßzölle des 
Mac Kinley = Tarifs. Nur Teppiche und ähnliche 
Wollfabrikate zahlen als Zuſchlag den vollen Flächen⸗ 
maß = Satz des Mac Kinley-Tarſfs. Das jetzt freie 
Holz und Holzwaaren zahlen 60 pt. der Mac 
Kinley Sätze, alle übrigen zollpflichtigen Waaren außer 
Zucker ſind mit einem Zollzuſchlag von 15 pCt. der 
gegenwärtigen Zollſätze belegt. 

— Nach einer Depeſche der „New » York World” 
aus Caracas hat vorgeſtern dort eine große Kund⸗ 
gebung gegen die Engländer ſtattgefunden. Der 
Miniſter des Innern hielt eine Rede, in der er be⸗ 
tonte, Venezuela würde ſich nur einem Schledsgerichte 
unterwerſen oder, falls ein ſolches nicht bewilligt 
würde, zu den Waffen greifen. 


Ueber die Weihnachtsgeſchenke in 
der Kaiſerlichen Familie 


wird aus Berlin berichtet: Der Kaiſer hat unter 
Anderem von ſeiner Gemahlin ſechs Limonadenbecher 
aus engliſchem Porzellan mit den dazu gehörigen 
goldenen Löffeln erhalten, ſowie zwel Oelgemälde 
(Landſchaften), ſechs Porzellanteller mit Bildern aus 
dem Marineleben und eine Stutzuhr. Die Kaiſerin 
wurde von ihrem Gemahl mit einem großen Oel⸗ 
gemälde, eine Seeküſte darſtellend, beſchenkt; außerdem 
erhielt ſie einen alterthümlichen Halsſchmuck, der an 
einer Kette zu tragen ift. Unter den zahlreichen Ger 
ſchenken, welche die kalſerlichen Prinzen erhielten, 
intereſſiren beſonders die ſchon jüngft erwähnten Ges 
wehre und Trommeln. Letztere erhielten Prinz 
Adalbert und ſeine beiden jüngeren Brüder, da Prinz 
Eltel Friedrich bereits Weihnachten 1893 eine be⸗ 
kommen hatte. Es ſind Inſtrumente ganz neuen 
Modells (M. 92) mit Spannſchrauben u. |. w. 
Auf dem Weihnachtstiſch des Kronprinzen prangte 
auch eine Uhr, genau einem Schweizerhauſe nach- 
gebildet. Außerdem haben die drei älteften Prinzen 
Offiziersdegen erhalten. Bleiſoldaten und ähnliches 
Spielzeug waren auf den Tiſchen der Prinzen 
in bunter Menge aufgeſtellt. Dem kleinen Prinzen 
Joachim bereitete beſonders ein Casperle⸗Theater große 
Freude. Der Kronprinz wurde durch die vollſtändige 
Ausrüſtung eines Garde du Corps erfreut. Prinz 
Eitel Friedrich erhielt ein Geſchenk, ouf das er ſich 
ſchon lange gefreut hatte, einen prächtigen kleinen Grau⸗ 
ſchimmel. Die kleine Prinzeſſin erhielt eine Waſch⸗, 
Plätt⸗ und Wäſcheausſtattung mit allem Zubehör. — 
Es ſei noch auf die Weihnachtsvorſtellung bei dem 
Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon hingewieſen, der die fünf 
älteſten Prinzen mit ihren Militär- und Civilgouverneuren 
beiwohnten. Das Bataillon war, ſoweit die Manns 
ſchaften nicht beurlaubt waren, vollſtändig erſchlenen, 
ebenſo das Offictercorps mit feinen Damen. Zuerſt 
hielt der Commandeur v. Uslar eine Anſprache; dann 
ſangen die Theilnehmer der ſchönen Feier Weihnachts⸗ 
lieder; hierauf hielt der Weihnachtsmann“, dem Verneh⸗ 
men nach ein Seeoffizier, an die Prinzen eine Anſprache 
und warf ſchließlich vergoldete Nüſſe unter die An⸗ 
weſenden. — Als der Kaiſer am Weihnachts⸗Heilig⸗ 
abend gegen vier Uhr vom Mauſoleum des Kaiſers 
Friedrich kam, nahm er feinen Weg durch die Obellsken⸗ 
ſtraße nach Sansſouel. Der Monarch trug Marines 
Uniform und befand ſich ohne jede Begleitung, ſo daß 
er von den Vorübergehenden melft nicht erkannt 
wurde. Da kam ein Laſtwagen, welcher von dem 
Kutſcher Krouſe gelenkt wurde. Krauſe, der Soldat 
geweſen iſt, erkannte den Kaiſer ſofort, nahm straffe 
Haltung an, zog feine Mütze und rief lau!: „Juten 
Abend, Mojeftät!“ Der Katſer winkte dem Mann, 
daß er anhalten ſolle, trat an ihn heran und übergab 
ihm mehrere funkelnagelneue Zwelmarkſtücke mit den 


Worten: „Hier haben Ste eine Kleinigkeit 
zum fröhlichen Weihnachtsfeſte“, worauf er ſchnell 
davonging. — Als das Kaiſerpaar am erſten 


Fetertoge im Park von Sansſouetl ſpazjerte, ſpielte! 


ſich eine hübſche Szene ab. Der Poſten am Haupt⸗ 
wege, da, wo der abgeſperrte Theil beginnt, wurde 
vom Kaiſer gefragt, ob er wohl Geſchenke annehmen 
dürfe. Der Poſten verneinte. „Aber“, fuhr der 
Kaiſer fort, „wenn ich etwas gebe, was dann?“ 
„Auch dann nicht; wenn Majeſtät aber das Geſchenk 
ins Schilderhaus legen, dann darf ich es nach Ablöſung 
mitnehmen!“ Der Kalſer freute ſich dieſer Antwort 
und ſagte, daß er jetzt eins hinlege; er faßte ins 
Portemonnaie, legte ein Geldſtück ins Schilderhaus 
und meinte, der Poſten ſolle es nicht vergeſſen. Das 
Kaiſerpaar ging weiter; da unmittelbar hernach die 
Ablöſung kam, ſahen Kaiſer und Kaiſerin ſich um, ob 
der Poſten auch das Geſchenk mitnahm, was dieſer 
ſelbſtredend nicht vergaß. Der Kaiſer hatte ein Zehn⸗ 
markſtück geſpendet. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 27. Dez. Heubude war am heiligen 
Abend der Schauplatz einer Blutthat. Der Arbeiter 
Ferdinand Hiller war mit mehreren anderen Arbeitern 
in einem Kruge in Heubude und kehrte nach Schluß 
der Polizeiſtunde in ſtark angetrunkenem Zuſtande 
nach Hauſe zurück, woſelbſt er von feiner Ehefrau mit 
einer ordentlichen Gardinenpredigt empfangen wurde. 
Der zwiſchen beiden Eheleuten entſtandene Wortſtreit 
ging ſchließlich zu Thätlichkelten über. Die aufs 
äußerſte gereizte Frau ergriff eine buchene Holzkeule 
und ſchlug damit ſo lange auf den Kopf ibres ange⸗ 
trunkenen Ehemannes ein, bis letzterer ſeinen Geiſt 
aufgab. Hierauf ging ſie zu ihrer Nachbarin und 
theilte ihr das Geſchehene mit. Frau Hiller wurde 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt. Heute Vor⸗ 
mittag begab ſich eine aus den Herren Unterſuchungs⸗ 
richter Kauffmann und Gerichtsſchreiber Dobratz be⸗ 
ſtehende Gerichtscommiſſion an Ort und Stelle zwecks 
Aufnahme des Thatbeſtandes. Die Leiche des Er⸗ 
mordeten wurde nach dem Secirſaale des hieſigen 
Centralgefängniſſes geſchafft. 

Danzig. 28. Dez. Die Danziger Rhederei be⸗ 
ſaß Anfangs 1893 30 Dampfſchiffe, enthaltend 
15 494 Reg.⸗Tons, gegenwärtig beſitzt ſie 27 Dampf: 
ſchiffe, enthaltend 14 483 Reg.⸗Tons. 

Dirſchau. 27. Dez. Einen guten Fang hat an⸗ 
ſcheinend die Voltzet heute durch die Verhaftung eines 
Hochſtaplers gethan. Ein junger Offizier erregte 
geſtern in den Straßen der Stadt dadurch Aufſehen, 
daß er die Urlauber nach ihren Legltimationspapieren 
rug. Einem Chargirten der Marine kum der „Difi 
zier“ jedoch verdächtig vor, weßhalb er die Poltzei 
avertirte. Dieſelbe verhaftete heute früh den jungen 
Mann, welcher in einem hieſ. Hotel übernachtet hatte, 
und es entpuppte ſich nun aus dem Offizter ein 
ſtellungsloſer Wirthſchaftsbeamter Namens Georg 
Eggert, angeblich der Sohn eines Beſitzers aus 
Terranova bei Elbing. Zuletzt will derſelbe beim 
Gutsbeſitzer Rieck in Glin, Kr. Stettin, in Stellung 
geweſen ſein. Unter dem grauen Offiztermautel trug 
der Schwindler die Uniform eines Pſerdebahn⸗ 
kontroleurs und einen Infanteriedegen, welcher an 
Welle des ſilbernen Portepees mit einem blauen 
ſeidenen Bande verſehen war. Der Verhaftete beſitzt 
Geldmittel und Werthſachen. Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung wird wohl bald Näheres über die Ver⸗ 
gangenheit des verdächtigen jungen Mannes ergeben. 
Er ſteht im 21. Lebensjahre. 

Krojanke, 27. Dez. Die beiden Pferde des Be⸗ 
ſitzers Cichy⸗Slawlanowo, welche am 16. d. M. unter 
Mitnahme des Wagens entlaufen waren, batten ſich 
zwiſchen Bäumen derartig feſtgefahren, daß ſie weder 
vor⸗ noch rückwärts konnten. In dieſer gefährlick en 
Situation mußten die gequälten Thiere 9 Tage ohne 
jegliche Nahrung zubringen. Vor Kälte erſtarrt und 
vom Hunger bis zum Tode ermattet, brachen die 
Thiere faſt zuſammen, ſo daß ſie nur mit vieler Mühe 
nach dem nächſten Dorſe gebracht werden konnten. 

+8 Neuteich, 27. Dez. Heute früh um 5 Uhr 
wurden wir abermals durch die Feuerglocke aus dem 
Schlaf aufgeſchreckt. Wie ſich bald herausſtellte, 
brannten die Stallgebäude des Bäckermeiſter Lehwald 
und des Tiſchlermeiſter Schulz, welche beide total 
abbrannten. Das Feuer konnte glücklicherweiſe auf 
ſeinen Heerd beſchränkt werden. Die Entſtehung des 
Feuers war bis jetzt noch nicht ermittelt. 

Schwetz, 26. Dez. Die Weihnachtsbeſcheerung der 
wohlthätigen Vereine iſt in dieſem Jahre eine ſehr 
reiche geweſen, ſo daß nicht nur eine große Anzahl 
armer Kinder mit Kleidungsstücken, ſondern auch viele 
Arme mit Lebensmitteln, Brennmaterial ꝛc. bedacht 
werden konnten. — Unſere Stadt bat ſeit 20 Jahren 
bedeutend an Einwohnern zugenommen. Am 1. Dez. 
1875 zählte die Stadt 5079, am 1. Dezember 1880 
5946 und nach der letzten Zählung 7017 Einwohner. 
— Der durch Verbrühen verunglückte Fabrikarbeiter 
iſt im Krankenhauſe geſtorben. Der noch junge Menſch 
war der einzige Sohn feiner Mutter, einer Wittwe, 
und deren alleiniger Ernährer. 

Thorn, 26. Dez. Die Weihnachtsgeſchenke der 
Stadt Thorn für die kalſerliche Familie, beſtehend aus 
Lebkuchen, Katharinchen ſowie 2 großen Honigkuchen 
für das Kaſſerpaar und einem großen Honigkuchen 
für die Kaiſerin Friedrich ſind in dieſem Jahre von 
der Firma Guſtav Weeſe entnommen worden und 
bereiſs am 15. d. M. nach Berlin abgegangen. 

Marienwerder, 26. Dez. Die Lehrer⸗Wittwen⸗ 
und Walſenkaſſe des Reglerungsbezirks Marienwerder 
hatte im Rechnungsjahr 1894/95 eine Einnahme von 
39.641 Mk. 1 Pfg., die Geſammtausgabe betrug 
115,376 Mk. 65 Pfg., jo daß aus der Staatskaſſe 
ein Zuſchuß von 75,735 Mk. 64 Pig. erforderlich war. 

te Zahl der Lehrerſtellen im Regſerungsbezirk betrug 
2169, von denen 2 unbeſetzt waren. Der Kaſſe ge⸗ 
hörten an: 2167 aktive Lehrer, 123 emeritirte Lehrer, 
25 ſonſtige Mitglieder, überhaupt 2315 Mitglieder. 
Lehrer⸗Wittwen waren aus der Zeit von 1870 24, 
aus der ſpäteren Zelt 299, Wailenfamilien 33, andere 
Penſionsberechtigte 1, in Summa 267 vorhanden. 
Das Kaſſenkapital betrug am 1. April dieſes Jahres 
227,282 Mk. 17 Pfg. 

Frauenburg. 26. Dez. Die Geſammtzahl der 
katholiſchen Geiſtlichen in der Diöceſe Frauenburg bes 
trägt 267; das Domkapitel zählt 7 Mitglieder. Seel⸗ 
ſocgsprieſter zählen wir 230. Im Laufe des Jahres 
find 8 Prieſter geſtorben und 10 neugeweiht, von 
Alumnen zählt das Prieſterſeminar 45. Außerhalb 
der Diözeſe leben 7 Geiſtliche, von welchen 3 weiteren 
Studien obliegen. Das goldene Prieſterjubiläum 
werden im Jahre 1896 begehen die Herren Dom⸗ 
kapttular Feuerſtein in Frauenburg. Pfarrer Poſch⸗ 
mann in Plaßwich und Pfarrer Heinick in Gr. Leſe⸗ 
witz; das ſilberne werden feiern die Herren Profeſſor 
Dr. Marquardt in Braunsberg, Pfarrer Kiszporski 
in Götkendorf, Pfarrer Steinſohn in Glottau, Bene⸗ 
fiztat Bangel in Neuhof bei Heilsberg, Pfarrer Hoh⸗ 
mann in Reimerswalde, Pfarrer Tietz in Neuteich, 
Propſt Kunigk in Heiligelinde, Erzprieſter Hlrſchberg 
in Wartenburg und Benefiziat Winkel in Gr. Ramſau. 


Was die Größe der Gemeinden anbelangt, jo ſteht an 
der Spitze 1) Allenſtein mit 9230 Communikanten; es 
folgen 2) Braunsberg mit 7220, 3) Biſchofsburg mit 
6859, 4) Heilsberg mit 5892, 5) Elbing mit 5847, 
6) Wartenburg mit 5729, 7) Guttſtadt mit 5191, 
8) Röſſel mit 4641, 9) Seeburg mit 4373. 10) Königs⸗ 
berg mit 4213, 11) Marienburg mit 3776, 12) Mehl⸗ 
ſack mit 3421 und 13) Wormditt mit 4135. Be⸗ 
deutend zugenommen haben die Gemeinden Allenſtein 
und Elbing um etwa 200 und Königsberg um etwa 
400 Communikanten. 

Allenſtein, 24. Dez. Wegen Beleidigung und 
groben Unfugs wurde der Buchdruckerelbeſitzer und 
Redakteur der „Gazeta Olsztynska“ Pienczuy. am 
12. September von der hieſigen Strafkammer zu 20 
Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Die Publikationsbefugniß 
wurde dem Antragſteller, dem Kriegsminiſter, nicht 
anerkannt. In der Nummer 6 der Zeitung war eine 
Geſchichte aus einer weſtpreußiſchen Garniſon abgedruckt, 
worin den Difizieren und Untero'fizteren Rohhelten 
im Dienſt und Profanation heiliger Handlungen vor⸗ 
geworfen wurden. Der Kriegsminiſter ſtellte gegen 
den Angeklagten als Verfaſſer Strafantrag wegen 
Beleidigung der bewaffneten Macht. Auf die Reviſion 
der Staatsanwaltſchaſft hob das Reichsgericht das 
Urtheil auf und verwies die Sache an die Vorinſtanz 
zurück, da eine phyſiſche Perſon beleidigt ſei, alſo die 
Publtkationsbefugniß zu Unrecht nicht erkannt ſei. 

Ortelsburg, 27. Dez. Die Rettungsmedaille am 
Bande iſt dem Seminar⸗ Oberlehrer Otto Gerlach hier⸗ 
ſelbſt verliehen worden. Herr Gerlach hatte am 5. 
Mat d. Is. ſpät Abends bei völliger Dunkelheit mit 
eigener Lebensgefahr einen Tiſchlergeſellen, deſſen Boot 
im großen Hausſee gekentert war, vom Tode des Er⸗ 
trinkens gerettet. 

Heiligenbeil, 26. Dez. Auf Antrag der königl. 
Regierung hat die hieſige Stadtverordnetenverſammlung 
beſchloſſen, daß das Prejeft des Baues des neuen 
Volksſchulgebäudes ſechs Klaſſen und eine Reſerveklaſſe 
zu je 60 Schülern nebſt Dienſtwohnung für die Lehr⸗ 
kräfte enthalten ſoll. Die Stadt verpflichtet ſich zur 
Hergabe einer Bauſumme von 35800 Mk., während 
die Regierung den Reſtbetrag beim Minifterlum aus⸗ 
zuwirken ſuchen wird. 

Königsberg, 26. Dez. Am Weihnachts⸗Heiligen⸗ 
abend verjchied nach längerem ſchweren Leiden der 
Generalmajor z. D., Majoratsherr auf Goldſchmiede, 
von Auer. Der Verſtorbene bat länger als ein 
Decenntum an der Spitze des Oſtpreußiſchen Krieger⸗ 
verbandes geſtanden, deſſen eigentliche Seele er geweſen 
war. — Am erſten Feiertage bat ſich auf dem hiefigen 
Oſtbahnhofe ein erichürternder Unglücksfall ereignet. 
Als nämlich Abends 6 Uhr der Babnarbeiter Juppin 
im inneren Oſtbahnhof mit dem Rangiren von Eiſen⸗ 
bahnwaggons auf dem Labiauer Schienenſtrange be⸗ 
ſchäftigt war, glitt der junge Mann, welcher vor den 
in Bewegung befindlichen Waggons einherging, infolge 
eigener Unvorſichtigkeit aus, fiel mit beiden Beinen 
über die Schienen und wurde von einem der Waggons 
derart überfahren, daß beide Beine abgequetſcht wurden. 
Der Verunglückte iſt ſofort nach der chirurgtiſchen 
Klinik geſchafft worden. Es ſoll Hoffnung vorhanden 
ſein, ihn am Leben zu erhalten; freilich wird er zeit⸗ 
lebens ein hilfloſer Krüppel bleiben. : 

Neidenburg, 25. Dez. Heute Abend 8 Uhr 
erſcholl der Schreckensruf „Feuer.“ Das dem Herrn 
Kreis⸗Ausſchuß⸗Sekretär Schulz gehörige große Haus, 
welches von vielen Familien bewohnt war, ſtand in 
Flammen. Durch energiſche Thätigkeit der freiwilligen 
und der Pflicht⸗Feuerwehr wurde nicht nur das Feuer 
auf den eigenen Heerd beſchränkt, ſondern auch das 


Wohnhaus des Ober⸗Poſtaſſiſtenten Rey, welches ſehr 
ſchwer gefährdet war, vor der Vernichtung bewahrt. 

Inſterburg, 28. Dez. Am heiligen Abend ent⸗ 
ſtand in einem Stalle des Herrn Jacoby, reformirte 
Kirchenſtraße Nr. 5, auf eine bis jetzt unaufgeklärte 
Weiſe Feuer. Die Feuerwehr war ſehr bald zur 
Stelle und unterdrückte in kurzer Zeit den Brand. 
Nur einige Futtervorräthe ſind ein Raub der Flammen 
geworden. — Heute früh gegen 4 Uhr brach aber⸗ 
mals auf dem Grundftüde in einem zweiten Hintere 
gebäude Feuer aus. Dasſelbe ſchlug plötzlich in hellen 


Flammen aus dem öſtlichen Giebel des Gebäudes 


Herr Reſtaurateur P., welcher mit einem Fuhrwerke 
von einer Hochzeitsfeier heimkehrte, entdeckte das 
Feuer, weckte die im Erdgeſchoß wohnhafte Inhaberin 
des ſich im Gebäude befindlichen Kurz⸗ und Galan⸗ 
terlewaaren⸗Geſchäfts und ſandte die Pferde nach dem 
Feuerwehrdepot. Es erſchien in Folge deſſen auch 
eine Spritze unter Leitung des Herrn Dietz mit ſehr 
wenigen Feuerwehrleuten. Unter Benutzung des in 
der Reitbahnſtraße befindlichen Hydranten, welcher 
vorzüglich funktlonirte, wurde das Feuer auf feinen 
Heerd beſchränkt. Der Boden iſt vollſtändig ausge⸗ 
brannt, auch ſind Waarenvorräthe, welche zum 
Schreiber'ſchen Geſchäft gehören, vernichtet. Die im 
Sch.ſchen Laden befindlichen Sachen find durch Ein⸗ 
dringen von Waſſer werthlos gemacht. Hervorzu⸗ 
heben iſt, daß nur wenige Wächter Feuerlärm mach⸗ 
ten. Von der Feuerwehr war nichts zu hören. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 28. Dezember. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
29. Dez.: Wolkig, bedeckt, Niederſchläge um O herum. 
Auffriſchende Winde; für Montag, den 30. Dezember: 
Wolkig, vielfach Nebel, Niederſchläge, um 0 herum. 
Lebhafte Winde an den Küſten. 

Gedenkfeier. Am 18. Januar 1896 Mittags 
12 Uhr findet die 25 jährige Gedenkfeier der Schlacht 
an der Lifatne für die Angehörigen des ehemaligen 
Landwehr⸗Bataillons Marienburg im Saale des Ges 
ſellſchaftshauſes zu Marienburg ſtatt. Die Veteranen 
des genannten Bataillons, welche bei demſelben den 
Krieg 1870/71 mitgemacht haben und an der Feier 
Theil zu nehmen wünſchen, werden erſucht, dies bis 
zum 7. Januar 1896 dem unterzeichneten Bezirks⸗ 
kommando unter Beifügung ihrer Militär » Papiere 
mitzutheilen. Diejenigen Veteranen, welche nicht mehr 
im Beſitz von Militär « Papteren find, wollen behufs 
Legitimation in ihrem Schreiben angeben: Vor⸗ und 
Zuname, Geburtsort und Datum, ſowie die Compagnie, 
bei welcher der Betreffende während des letzten Krieges 
geſtanden hat. Auf Kreiskoſten findet für die Veteranen 
nach der Feier ein Feſteſſen ſtatt und ſollen den un⸗ 
bemittelten auf ihren Antrag die Reiſe⸗Koſten erſetzt 
werden. Zutreffende Anträge find gleichfalls zum 
7. Januar 1896 herzureichen. 

Deutſche Gewerkvereine. In der letzten 
Sitzung des Centralrathes bielt der Anwalt Herr 
Dr. Hirſch einen Vortrag über die Thätigkeit der 
Organiſatlon im zu Ende gehenden Jahre, aus dem 
wir Folgendes entnehmen: Der Brennpunkt der ges 
ſammten Thätigkeit des Jahres war der ende 
in Danzig, der, dank den gründlichen Vorbereitungen, 


in glänzender Weiſe verlaufen iſt. 
Anerkennung iſt uns dort in einem Maße zu Theil 
geworden, wie nie zuvor, und dazu hat nicht zum 
wenigſten das En'gegenkommen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden in Danzig beigetragen. 
auch der Verlauf des Verbandstages war, ſo entſprach 
doch die Zunahme an Mitgliedern im vergan enen 
Jahre nicht unſeren Erwartungen; dieſelbe beträgt nur 
rund 600 Mitglieder. — Einer der ſchönſten Fort⸗ 
ſchritte in unſerer Organiſation iſt auf dem Gebiete 
der Unterſtützung gegen die vlelfachen Nothlagen zu 
verzeichnen, das betrifft beſonders die Arbeitsloſen⸗ 
der Redner der 


Unterſtützung. 


Die öffentliche 


So glänzend aber 


. Dann gedachte 
Deputation, die bei dem Minifter von Berlepſch war, 


um für die Anerkennung der Berufsvereine einzutreten. 
Auch auf genoſſenſchaftlichem Gebiete bleibt uns noch 
viel zu thun übrig; ſo ſind wir eifrige Verſechter der 
Conſumvereine, die wir für ſegenbringend halten; die 
praktiſche Bethätigung in dieſer Richtung läßt aber 
noch zu wünſchen übrig, und in noch höherem Grade 
gilt das von den ſegensreichen Spar- und Bauver⸗ 
einen. 
Arbeitsnachweiſe, die in erfreulicher Weiſe zunehmen, 
etwas mehr über ihre Thätigkeit veröffentlichten, als 
dies | Bt geſchieht; hier wären wenigſtens alle halbe 
Jahre eingehende Berichte am Platze. 
ſeiner Worte bob der Herr Anwalt noch beſonders die 
Einigkeit hervor, die jetzt im Centralroth herrſcht und 
gewiß andauern wird; dann jet er der frohen Hoffnung, 


Ferner würde es ſich empfehlen, wenn unſere 


Zum Schluß 


daß man im neuen Jahre noch weit mehr vorwärts 


kommen und Größeres erreichen werde, als je zuvor. 


Stadt⸗Theater. Ein recht harmloſes Luſtſpiel 
hat Herr Heinrich Stobitzer in ſelnen „Barbaren“ ges 
ſchaffen. Mit gewiſſer, nicht zu unt'rſchätzen der 
Bühnengewandthett hat er die Ueberhebungen und 
folſchen Anſchauungen, welche zur Zeit des großen 
Krieges in Frankreich über die Deutſchen herrſchten, 
und uns Allen durch jo und fo viel Erzählungen be⸗ 
kannt ſind, zuſammengefaßt, ihnen die Renommiſtereien 
der Franzoſen — allerdings mit den unvermeidlichen 
Uebertreibungen — hinzugefügt und daraus ein Luſt⸗ 
ſpiel geſchaffen, das ſich auf dem Schloſſe des Marquis 
v. Thörigny während der Weihnachtszeit abſptelt. Die 
bei dem Marquts einquartirten Huſaren bringen dem 
Schloßherrn, einem von vornherein einſichtigen Manne, 
ſowte namentlich deſſen Töchtern eine jo gute Meinung 
von den preußiſchen Barbaren bei, daß nach einer 
gemeinſchaftlichen Feier unter dem brennenden Weih⸗ 
nachtsbaum eine Doppel⸗Verlobung zwiſchen den 
Huſaren⸗O fizieren und den Töchtern des Hauſes zu 
Stande kommt und der Pſeudo⸗Bräutigam v. Chavency 
ſich eniſchließt, nach Deutſchland zu reijen, um zu 
lernen, wie man „Eroberungen“ macht. — Wie ge⸗ 
jagt, es iſt ein ſehr harmloſes, kleines Luſtſpiel, das 
feinen Zweck, dem Publikum einige heitere Augenblicke 
zu verſchaffen, vollſtändig erreicht. Herr Godeck ſpielte 
den Marquis würdig und anſprechend, Herr Nöher 
den Rittmeſſter v. Strachwitz dagegen etwas 
ſteif, während Herr Meffert ſeinen Lieutenant 
Wendland ſehr gewandt und flott wiedergab. Wir 
möchten Herrn Meffert nur ſo rebenbei bes 
merken, daß der Rittmeiſter bei gleichzeitigem Ab⸗ 
oder Auſtreten ſtets vor dem Lieutenant den Vortritt 
hat. Herr Weickert gab den Chavenay draſtiſch und 
wirkungsvoll und auch Herr Becker hielt ſich über 
Erwarten zurück, was ſeiner Rolle nur zum Vortheil 
gereichte. Lediglich in ſeiner Auseinanderſetzung über 
den Weihnachtsbaum hätte er ſich einige Mäßigung 
auferlegen ſollen und ſtatt der überflüſſigen 
Mäßchen mit mehr Innigkeit ſprechen ſollen. 
Frl. Darmer als Adrienne bot, wle gewöhnlich, elne 
lebenswahre, elegante Darſtellung ihrer Parthie, welche 
fie formvollendet zum Ausdruck brachte. Auch Bel, 
Strauß als Clemence gefiel ausnehmend durch ihr 
munteres, ſicheres und ausdrucksvolles Spiel. Weniger 
gut gefiel aber ihr Ausſehen im letzten Akte: Die 
geradezu frappirende Stirn- und Naſewelshelt verrieth 
eine gar zu ungeübte Malerhand. Die übrigen Dar⸗ 
ſteller ſügten ſich dem Enſemble ſehr geſchickt ein und 
war die Vorſtellung recht wohl gelungen und ſchön 
Ausnahmswelſe Wenig Sorgfalt war 

Coſtümirung verwendet worden. 
Wollen wir ſchon davoan abſehen, daß die wiederholt 
als fünfte Huſaren bezeichnete Einquartierung in 
Wirklichkeit rothe Uniformen und nur die Difictere 
blaue Interims⸗Attila tragen, und daß die beiden Oſfielere 
des gleichen Regiments auf allenderweiie verſchieden uni⸗ 
formirt waren, ſo war die Uniform der Mannſchaften 
bei der Beſcheerung doch vollkommen unzuläſſig. Es 
hätte nur noch gefehlt, daß dieſe Mannſchaſten auch 
noch ihre Spezialwaffe mitgebracht hätten! Bei der 
Sorgſamkeit ſonſtiger Inſcenkrung nimmt uns dleſe 
Nonchalance Wunder. 

Die Direktion des Stadt Theaters macht 
bekannt, daß die, mit dem 31. Dezember ab⸗ 
gelaufene Giltigkeitsdauer der Abonnementsbillets, bis 
zum erſten April nächſten Jahres verlängert iſt. So⸗ 
mit haben alle noch nicht verbrauchten Abonnements⸗ 
billets bis zum erſten April nächſten Jahres Gillig⸗ 
keit. Die Direktion hofft hiermit aufs Neue den Be⸗ 
weis zu erbringen, daß fie ſtets bemüht ift, den 
Wünſchen des Publ kums in weitgehendſter Wetie 
gerecht zu werden. Die Abonnementsbücher à 30 und 
12 Billets, welche für die zwelte Hälfte der Theaters 
ſalſon, d. l. bis zum erſten April 96. Giltigkeit haben, 
werden täglich im Theaterbürcau, zu den bekannten 
Abonnementspreiſen, verabfolgt! Als nächſte Novltäten 
ſind folgende Bühnenwerke in Ausfiht genommen: 
„Marienburg“, Schauspiel in 5 Akten von E. Wichert. 
„Peſtalozzi in Stanz“, Charakterbild in 3 Aufzügen 
von Fedor Sommer. Gaſtſplel des berühmten Reuters 
darſtellers Auguſt Junkermann als Inſpector Bräſig. 
„1870% 1“, Volksſtuͤck von Dr. Hugo Müller. Gaſt⸗ 
ſplel Nuhr Butze, als Magda in „Heimath“ und 
Claire im „Hüttenbeſitzer“. „Hau ncle“, Traumdichtung 
in 2 Abthellungen von Gerhard Hauptmann, Muſik 
von Gottſchalk. Goſtſpiel Antonie Mielke, Primadonna 
am Stadttheater in Danzig. „Der Dornenweg“, 
Schauſplel in 3 Akten von Felix Philvpl. Das 
Repertoir für die kommende Woche lautet: Sonntag, 
29. Dez. Nachmittags 35 Uhr, bei balben Koſſerpreiſen, 
auf jedes Billet ein Kind frei, oder zwet Kinder auf 
ein Billet, zum vorletzten Male: „Die Puppenice“, 
vorher: „Guten Morgen, Herr Fischen“ Abends 
7 Uhr: „Kean“, Luſtſpiel in 5 Akten von Alex. Dumas 
(neue Bearbeitung von Ludwig Barnay). Montag, 
30. Dez., zum zweiten Male: „Die Schmetterlings⸗ 
ſchlacht', Comödie in 4 Akten von H. Sudermann, 
Dienſtog 31. Dez. bleibt das Theater geſchloſſen. 
Mittwoch, den 1. Januar, Nachmittags 33 Uhr, bei 
halben Keſſenpreiſen, auf jedes Billet ein Kind fret. 
oder zwei Kinder auf ein Billet, zum letzten Male: 
„Die Puppenſee“, vorher zum letzten Male: „Guten 
Morgen, Herr Fiſcher“. Abends 7 Uhr: „Robert 
und Bertram“, Geſangspoſſe in 5 Bildern von 


Male: „Dle Barbaren?, Juſiſpiel in 4 Akten von 
H. Siobiger. Freiſag, 3. Januer, zum dritten Male; 


Donnerſtag, 2. Januar, zum zweiten 


„Die Schmetterlingsichlaht”, Comödle in 4 Akten 
von H. Sudermann. Sonnabend, 4. Januar, bei 
halben Kaſſenpreiſen: „Der Regiſtrator auf Reiſen“. 
Sonntag, 5. Januar, zum erſten Male: „Marienburg“, 
Schauſpiel in 5 Akten von E. Wichert. 

Von der Reichsbank. In der geſtern unter 
Vorſitz des Präſidenten Dr. Koch in Berlin 
ſtattgefundenen Setzung des Central = Ausſchuſſes 
der Reichsbank wurde konſtatirt, daß trotz der am 
Ende des Jahres zu erwartenden bedeutenden Ueber⸗ 
ſchreitung der ſteuerfreien Notengrenze zur Zeit von 
einer Erhöhung des Diskonts abgeſehen wird. 

Steuererklärungsheft. Ein höchſt praktiſches 
und für jeden, der ein Einkommen von über 3000 M. 
hat, faſt unentbehrliches Nachſchlagebuch iſt das Steuer⸗ 
Erklärungsheft, das ſoeben im Verlage von W. Kutſch⸗ 
bach in Halle a. S. erſchienen iſt. Während in 
früheren Jahren auf Wunſch des Steuerpflichtigen 
mehrere Steuer⸗Erklärungs⸗ Formulare gratis verab⸗ 
folgt worden ſind und ſomit der Betreffende Gelegen⸗ 
heit hatte, ein zweites Formular auszufüllen und als 
Abſchriſt für ſich ſelbſt zurückzubehalten, wird von j tzt 
ab in Folge höherer Anordnung für jeden Zenſiten 
nur ein Exemplar geliefert werden, ein zweites nur 
in dem Falle, wenn nachgewieſen wird, daß das erſte 
verloren gegangen oder durch Beſchmutzen, Zerreißen, 
nicht aber in Folge Berichtigung falſcher Ziffern ꝛc. 
thatſächlich unbrauchbar geworden iſt. Wer ſich alſo 
eine Ausfertigung ſeiner Steuererklärung zurückbehalten 
will, was augenſcheinlich z. B. bei Beantwortung der 
Beanſtandung, Einlegung der Berufung ꝛc. und 
namentlich als Unterlage bei der Aufſtellung der 
nächſtjährigen Steuererklärung von großem Vortheil 
iſt, der müßte ſich der zeitraubenden Arbeit des Ab⸗ 
ſchreibens unterziehen. Dieſe Mühe bedeutend zu 
erleichtern, bezweckt das obenerwähnte Steuer-Er⸗ 
klärungsheft, welches die Formulare zu Steuer⸗Er⸗ 
klärungen ſowie auch zu Vermögensanzeigen für je 
fünf Jahre enthält und deren druckfrete Rückſeiten zu 
Notizen, Abſchriſten von ſteuerlichen Eingaben, Bes 
rechnungen zur Ermittelung der einzelnen in die 
Steuer⸗Erklärung elnzutragenden Beträge ıc. benutzt 
werden können. Das Steuer Erklärungsheft, das 
allen Kaufleuten, Gewerbetreibenden, Induſtriellen, 
Hausbeſitzern und Rentnern nur angelegentlichſt 
empfoblen werden kann, iſt zum Preiſe von 75 
Pfenntgen durch olle Buchhandlungen zu beziehen. 

Der Weihnachtsverkehr war auf der Eiſenbabhn 
des ſchönen Weiters wegen auch während der Feier⸗ 
tage ein recht reger und waren die Züge, welche eine 
bedeutende Verſtärkung hatten, immer ſtark beſetzt. 
Nea Länge wegen mußten fie geößtentheils mit zwei 

taſchinen befördert werden, trotzdem hatte faſt jeder 
Zug eine bedeutende Verſpätung, weil der kurze 
Aufenthalt, welcher im Fahrplan vorgeſehen iſt, zum 
Unterbringen der Reiſenden nicht aus reichte. Haupt: 
ſä hlich waren es die Nachtcourirzuge von Berlin, die 
bier täglich mit etwa 40 Miruten Verſpätung ankamen, 
und wurde der Anſch uß nach Pr. Holland regelmäßig 
nicht erreicht, weil der Perſonenzug planmäßig vorauf⸗ 
gefahren. Heute traf der Nachtcourirzug mit einer 
viertelſtündigen Verſpätung hler ein, welche durch das 
Ausſetzen der Uebergangswogen für Thorn und 
Danzig entftanden iſt, jedoch wurde der Anſchluß hier 
ſowtie in Güldenboden, an den Perſonenzügen ers 
reicht. Die Abendzüge waren geſtern ſchon mit 
Militär überfüllt, welche nach ihrer Garniſon zurück⸗ 
kehrten und heute den regelmäßigen Dienſt wieder an⸗ 
treten müſſen. Im geſtrigen Tagescourirzuge von 
Königsberg reiſte die Großſürſtin Ellſabeth bon Ruß⸗ 
land von Petersburg nach Berlin. Vom 1. Januar 96 
ab werden die Per onenzüge auf der Hauptſtrecke, 
welche auf einzelnen Haltepunkten nur nach Bedarf 
halten darf, regelmüßig halten, wenn auch Paſſagiere 


nicht aufzunehmen find, 

Die Medaillen und Diplome für die auf der 
diesjährigen Nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung in 
Königsberg prämiteten Ausſteller find nunmehr end⸗ 
lich, drei volle Monate nach Schluß der Ausſtellung, 
zur Vertheilung gelangt. Die Medaillen ſind außer⸗ 
ordentlich geſchmackvoll ausgeführt und zeigen auf der 
einen Seite das von einem Eichenkranz umgebene 
Bild des Prinzen Heinrich von Preußen, des Pro⸗ 
tektors der Ausſtellung, und auf der Rücgſeite eine 
allegoriſche weibliche Figur mit Siegeskränzen in 
beiden Händen, welche die Stadt Königsberg verſinn⸗ 
bildlicht, darüber befindet ſich die Umſchrift „Für die 
beſten Leistungen.“ Die zu den Medaillen gehörigen 
Diplome ſind ziemlich mittelmäßig ausgefallen und 
zeigen außer einem entſprechenden Text Anſichten des 
Ausſtellungsplatzes, Wappen und Embleme. 

Perſonalien. Der Poltzei⸗Aſſeſſor von Bonin 
in Berlin iſt zum Polizeirath ernannt worden. — Den 
Regierungs⸗ und Geheimen Bauräthen Kozlowskt in 
Danzig, Reichert in Bromberg und Weber in Berlin 
{ft die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats dienſte 
unter Verleihung des Königlichen Kronen- Ordens 
II. Klaſſe an Erſteren und des Rothen Adler⸗Ordens 
III. Klaſſe mit der Schleife an die beiden Letzteren 
ertheilt, ſowie den Kreis⸗Baulnſpektoren, Bauräthen 
Kapitzke in Tilſit, Ihne in Königsberg Oftpr. und 
Voerkel in Thorn aus Anlaß ihres am 1. Januar 
1896 erkolgenden Uebertritts in den Ruheſtand, Erſte⸗ 
rem der Königliche Kronen⸗Orden III. Klaſſe, den 
drei Letzteren der Rothe Adler⸗Orden IV. Kleſſe ver⸗ 
liehen worden. Dem mit der Verwaltung der Kreis⸗ 
Bauinſpektor⸗Stelle in Memel betrauten Bauinfpektor 
Koſidowoki tft dieſe Stelle endgiltig verliehen worden. 
Der Kreis⸗Bauinſpektor Rauch in Memel tritt am 

1. Januar 1896 in den Ruheſtand. Dem Reglerungs⸗ 

rath und Stempelfiskal Schultze zu Danzig iſt der 

3 als Geheimer Regierungsrath verlieben 
orden. 


Neue Irrenanſtalt. Vom 1. Januar k. Js. 


ab werden nunmehr 100 Geiſteskranke aus der Irren⸗ 
anftalt in Neuſtadt auf die Irrenanſtalt in Conrad⸗ 


ſtein übernommen werden. Zu dieſem Zwecke traf A 


der Direktor der Anſtalt Conradſtein, Herr Medizinal⸗ 
rath Dr. Krömer geſtern in Neuftadt ein und nach 
einer heute ſtattfindenden Abſchiedsſeier wird Herr 
Dr. Krömer die Ueberführung von 100 Kranken in 
die neue Anftalt zu Conradſtein leiten. 

Preußiſcher Regattaverband. Der preußiſche 
Regattaverband, dem dle Rudervereinigungen Oſt⸗ 
und Weſtpreußens augehören, wird feine General⸗ 
verſammlung am 12. Januar in Elbing abhalten, wo 
u. a. auch Ort und Zeit der nächſtjährigen Ruder⸗ 
e BEE 1 br 

Jufluenza. In der Niederung ift die Influenza 
nahezu erloſchen; doch iſt die Rea 1 
gutartig verlaufen. Mehrfach iſt die Lungenentzünd⸗ 
ung hinzugetreten, und find einige Perſonen der 
Krankheit erlegen. e 

Scheue Pferde. Das 2ſpännige Gefährt eines 
Beſitzers aus Maibaum war im Begriff, in die Ein⸗ 
fahrt des J'ſchen Hauſes in der Königsbergerſtraße 
zu biegen, als ein Wagen der elektriſchen Straßenbahn 
nahte und die Thiere ob des ungewohnten Anblicks 


zur Seite bogen und die Neuegutſtraße entlang liefen, 
wobei der Schlitten auf einen Prellſtein ſtieß und zum 
Kippen kam. Der eine der Inſaſſen verſuchte, nach⸗ 
dem er ſich von ſeinem Schrecken erholt, die Pferde 
einzufangen, der andere dagegen rührte ſich nicht von 
der Stelle; anſcheinend iſt er nicht mit ſo heiler Haut 
davon gekommen wie ſein College. 

Verhaftung. Geſtern Nachmittag wurde hier 
der in der Wollweberſtraße wohnhafte Commis K. 
wegen mehrfacher Veruntreuungen, die er in Königs⸗ 
berg t. / Pr. verübt hatte, auf Anſuchen der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft dortſelbſt verhaftet und dem hieſigen 
Amtsgericht überliefert. 

Unfall. Heute Vormittags paſſirte ein Fuhrwerk 
eines Beſitzers aus Ellerwald in ſchneller Gangart 
die lege Brücke. In der Gegend am Gaſthof zum 
„goldenen Stern“ wurde ein Arbeiter von demſelben 
überfahren, wobei eine Hand recht erhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitt. 

Veſchwerden über mangelhafte Beſtellung 
der Zeitung bitten wir dringend, uns recht bald, 
wenn möglich noch an demſelben Tage zugehen zu 
laſſen, damit ihnen ſofort abgeholfen werden kann. 
Auch erſuchen wir unſere Abonnenten, einen etwaigen 
Wohnungswechſel in der Expedition anzeigen zu 
wollen. Daſelbſt werden auch Neubeſtellungen ent⸗ 
gegengenommen. 

Von der Nogat. Während der Feiertage hat 
die untere Nogat in Folge des ſtarken Froſtwetters 
überall eine feſte Eisdecke erhalten und kann dieſelbe 
bei Zeyer und Einlage von Fuhrwerken aller Art 
paſſirt werden. Auch an den oberhalb gelegenen 
Fährſtellen trägt die Eisbahn ſchon leichte Fuhrwerke. 
Die Eisſtopfung bei Einlage ſoll ſtellenweiſe bis auf 
den Grund reichen. In der oberen Nogat iſt das 
Eis ſchon früher zum Stillſtande gekommen. Das 


Waſſer iſt bet Wolfsdorf faſt bis auf den Nullpunkt 
geſunken. 


Vermiſchtes. 


dem „Kl. Journ.“ mit der Tochter eines von ihm 
vertheidigten Angeklagten aus dem Prozeß Seibt da⸗ 
vongegangen. So meldet das „Kl. J“ Frau und 
Kinder, die in den traurigſten Verhältniſſen zurück⸗ 
geblieben, ſind der drückendſten Sorgen durch eine 
Sammlung an der Börſe enthoben worden. Der 
Aufenthalt Friedmanns iſt noch unbekannt. Jeden⸗ 
falls iſt jeit ſeiner Flucht auch die 17 jährige Chantant⸗ 
ſängerin Anna Mertens verſchwunden, die im Linden⸗, 
Bellealllance⸗ und anderen Theatern zeitweife als 
Stariftin engagirt war. Zuletzt nannte ſie ſich Nelly 
von Wildenfels, doch ſoll ſie früher auch andere 
Namen geführt haben. Der erſte Anlaß zu den Ver⸗ 
legenheiten, die den Rechtsanwalt Dr. Fritz Fried⸗ 
mann ſein Heil in der Flucht aus Berlin zu ſuchen 


nötbigten, war, wie das erwähnte Blatt mittheilt, 
ſeine Theilnahme an Börſengeſchäften geweſen. Bel 


ſeinem Sommeraufenthalt in Schandau hatte er einen 
Hamburger Börſenmann kennen gelernt, der ihm den 
verhängnißvollen Rath gab, eine ſogenannte „ ſichere 
Spekulation“ auf dem Produktenmarkt einzugehen. 
Fritz Friedmann glaubte, mit einem Schlage Millionär 
werden zu können, ſtatt deſſen verlor er die Summe 
von 400000 Mk. Er konnte nicht zahlen, und an 
Stelle der geordneten Verhältniſſe traten Sorge und 
Noth. Seit jener Zeit befand er ſich in den Händen 
von Wucherern, die ihn ausbeuteten und ihn nicht 
mehr aus ihren Händen ließen. In ſeinem Bureau 
wimmelte es von Proteſten, von Gerichtsvollziehern, 
von drängenden Gläubigern. Die Honorare, die Vor⸗ 
ſchüſſe, die in die Kaſſe floſſen, waren ebenſo ſchnell 
wieder verſchwunden, und es bedurfte ſeiner ganzen 
genialen Klugheit, um die verzweifelte Situation 
weiterzuſchieben. Eine Reihe von Finanzleuten, 
an deren Spitze ſich der Generalkonſul Eugen 
Landau befand, trat, wie ſchon berichtet, noch vor 
einiger Zeit mit einer namhaften Summe für den 
berühmten Vertheidiger ein. Ohne Erfolg. Das zur 
Verfügung geſtellte Kapital 
auf den heißen Stein, denn wie viele Leute ſeines 
Schlages eröffnete er ſeinen Helfern nicht die ganze 
Sachlage, ſondern nur einen kleinen Bruchtheil, um 
ſich für einen Augenblick über Waſſer halten zu 
können. Im Laufe des Freitags iſt den Klienten des 
Dr. Fritz en Ein folgendes gedruckte Schreiben 
im verſchloſſenen Couvert zugeſtellt worden: Berlin, 
den 28. Dezember 1895. Ew. Wohlgeboren werden 
hierdurch benachrichtigt, daß Herr Dr. Friedmann auf 
unbeſtimmte Zeit verreiſt iſt. Es dürfte daher in 
„ lei, a Akten vor dem 1. Januar 
m Bureau in Empfan u 

Dr. Wicker vl. an , nehmen. Bureau 

— Ueber die were Ausſchrei 
Soldaten berichtet aus Nixdorf 115 8 > 
Am 22. Dezember, Mittags, kom der in Rixdorf zu 
Beſuch wellende Soldat Praſſer, der beim 129. In⸗ 
fanterieregiment in Bromberg dient, in ſtark ange⸗ 
beitertem Zuſtand durch die Steinmetzſtraße, wo er 
durch ſein Benehmen einen Auflauf hervorrief. Gen⸗ 
darm Meſus forderte den Betrunkenen auf, nach 
Hauſe zu gehen, wurde aber von dieſem gröblich be⸗ 
leidigt und mit dem Seltengewehr thätlich angegriffen. 
Dabei rief nach dem Zeugniß der „Rixd. Ztg.“ 
Praſſer wiederholt: „Die rothe Fahne lebe hoch!“ 
und forderte die auf einem nahen Neubau beſchäftigten 
Bauarbeiter auf, den Gendarm zu „verhauen,“ was 
dieſe wohlweislich bleiben ließen. Schließlich kam 
noch ein zweiter Gendarm hinzu, und nun wurde 
Praſſer gefeſſelt nach dem Amtsgefängniß gebracht. 
Praſſer ſoll bereits wegen Hausfriedensbruchs und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit einem Jahr 
echs Monat Gefängniß vorbeſtraft fein. f 
Dreißig Mal bat die Feuerwehr ſeit dem 
Abend in Berlin in Thätigkeit treten müſſen. 
m 1. Feiertag nach 11 Uhr Abends entſtand ein 
zum Glück ſchnell entdecktes Feuer im Keller vom 
Vorderhauſe des Central⸗Theaters. Man nimmt an, 
daß ein Theaterbeſucher nach Verlaſſen des Hauſes 
ſich eine Cigarre angezündet und das noch brennende 
Streichbolz achtlos in die mit Stroh verſtopfte Keller⸗ 
luke geworfen hat. Geſtern Nachmittag kam ein 
größerer Brand in nächſter Näbe des Eirkus Renz 
aus, in dem gerade Nachmittags⸗Vorſtellung ſtattfand. 
In dem Hauſe Am Cirkus Nr. 7, das dem Grafen 
v. Telleyrand⸗Perigord gehört, hatten ſich die mit 
Sägeſpäbne gefüllten, aus Brettern gezimmerten Iſolir⸗ 
wände eines Eiskellers entzündet. Eine Dampfiprige 
mußte Waſſer geben. Das Cirkuspublikum wurde 
nicht weiter beunruhigt. — Abends ging die Reſtau⸗ 
ratlonsbude einer Eisbahn auf dem Wedding in 
Flammen auf. — Viele Brände wurden durch Ueber⸗ 
heizen von Oeſen herbeigeführt. 

— Goslar, 27. Dez. Am 24. d. M. 5 Uhr Abends, 
wurde auf der Chauſſee zwiſchen Rocklum und Winnig⸗ 
ſtedt der Handelsmann Jörn ermordet und ſeiner 


heiligen 


Baarſchaft beraubt aufgefunden, Der Ermordete hatte 


— Rechtsanwalt Fritz Friedmann iſt nach 


glich nur dem Tropfen 


verſchiedene Meſſerſtiche im Kopfe; ſein Geſpann traf 
führerlos in Rocklum ein, von wo aus ein Einwohner 
die Anzeige bei der Polizeibehörde erſtattete. Der 
Ermordete hinterläßt Frau und mehrere Kinder. Von 
dem Thäter fehlt jede Spur. 
— Die Beſcheerung. 
Die Gattin ſtickte, 
Die Aelteſte ſtickte, 
Die Zweite ſtickte, 
Die Dritte ſtickte, 
Und Keine ſtrickte, 
Und Reine flidte. 
Nun hab' ich vier Paar geſtickte Schuh 
Und keinen ganzen Strumpf dazu. 


Telegramme. 


Berlin, 28. Dez. Der Kalſer hat aus Anlaß des 
Ablebens des Generals der Infanterie von Meer⸗ 
ſcheidt⸗Hülleſſem an den Bruder deſſelben, General⸗ 
major und Commandeur der 42. Infanterie» Brigade 
in Frankfurt a. M. ein in febr gnädigen Worten ab⸗ 
gefaßtes Beleidstelegramm geſendet. 

Berlin, 28. Dez. Das Befinden der Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Leopold nach dem geſtrigen Unfall 
auf dem Eiſe iſt zufriedenſtellend. Die hohe Frau iſt 
nicht bettlägerig, obwohl ſie halb erſtarrt von dem 
Unfall in's Palais zurückkehrte. 

Berlin, 28. Dez. In dem Befinden des Prinzen 
Alexander, der ſeit etlichen Tagen an einem heftigen 
Katarrh erkrankt war, iſt ſeit Donnerſtag eine weſent⸗ 
liche Beſſerung eingetreten, ſo daß der Prinz am ge⸗ 
nannten Tage wieder am Diner theilnehmen konnte. 

Berlin, 28. Dez. Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde heute der Redakteur des „Vorwärts“, Fritz 
Kunert, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 
Verurtheilung erfolgte wegen des Artikels „Gnade 
wem Gnade gebührt“ und betraf die Begnadigung 
zweier Polizeibeamten. 

Berlin, 28. Dez. Die ‚Norddeutſche“ meldet: 
Dem Vernehmen nach wird der bisherige Königlich 
preußiſche Geſandte in Darmſtadt, Wirkl. Geh. Rath 
und Kammerherr Graf Otto von Dönhoff, Freiherr 
von Krafft auf feinen Antrag ein ſtweilen in den Ruhe⸗ 
ſtand treten. Als Nachfolger iſt der Kaiſerliche Ge⸗ 
ſandte in Buenos Ayres, Legatlonsrath Graf von der 
Goltz, in Ausſicht genommen, an deſſen Stelle in 
Buenos Ayres der bisherige erſte Sekretär bei der 
Botſchaft in Madrid, Legationsrath Frhr. von 
Mentzingen tritt; deſſen Stelle nimmt der Legations⸗ 
rath Graf von Arco Valley, bisher Legatlonsſecrelär 
bel der Botſchaft in Brüſſel, ein. Graf Arco wird 
auf dem Brüſſeler Poſten durch den bisherigen zweiten 
Secretär bei der Kaiſerl. Botſchaft in Madrid, Graf 
von Linden, erſetzt werden. 

Berlin, 28. Dez. Die Mitglieder des als Verein 
erklärten Parteivorſtandes ſind zum 30. reſp. 31. 
Dezember vorgeladen, um als Beſchuldigte in der 
Straſſache Auer und Gen. vernommen zu werden. 
Die Genoſſen Auer, Liebknecht und Singer — außer⸗ 
dem Bebel und Geriſch, die nicht in Berlin anweſend 
find — haben dem Landgericht einſt mitgetheilt, daß 
fie dieſer Aufforderung nicht folgen werden, vielmehr 
ſich für verpflichtet halten, die ihnen als Mitglieder 
des Reichstogs auf Grund des Art. 31 der Reichs⸗ 
verfaſſung zuſtehenden Rechte nicht freizugeben. 

Wien, 28. Dez. Der Reichskanzler Fürft Hohen⸗ 
lohe iſt geſtern Abend 11 Uhr aus Podiebrad hier 
eingetroffen. 

Wien, 28. Dez. Zu Ehren des hier ein⸗ 
getroffenen Reichskanzlers Hohenlohe giebt der 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Goluchowskl, heute 
Abend ein Diner, zu dem der deutſche Botſchafter, 
ſämmtliche Mitglieder der Botſchaft und die übrigen 
Geſandten geladen ſind. Morgen findet zu Ehren 
des Reichskanzlers eine große Hoftafel in der kalſer⸗ 
lichen Burg ſtatt. 

Rom, 28. Dez. Nach einer „Stefant*-Meldung 
ſind von 1320 regulären Soldaten außer den irregu⸗ 
lären Truppen 573 Mann zurückgekehrt. Wie Major 
Galliani mittheilt, iſt Lieutenant Gluſti mit 120 Sol⸗ 
daten von Makalle vom Fouragleren zurückgekebrt. 
Einzelne Trupps der Feinde werden ſichtbar. Im 
Lager der Schoaner herrſcht wenig Zuverſicht. 

Paris, 28. Dez. Der Senat berieth in ſeiner 
geſtrigen Abendſitzung das Budget und nahm einige 
Aenderungen vor. 

Paris, 28. Dez. Die meiſten Blätter erklären, die 
von der „France“ veröffentlichte Lifte der Panama⸗ 
gelder⸗Empfänger nicht ernſt nehmen zu können und 
veröffentlichen neue Proteſterklärungen. Die Depu⸗ 
tirten erheben die Verleumdungsklage. Der Chefs 
redakteur der „France“ erklärt hiergegen, er beſäße 
genügende Dokumente, um die Richtigkeit der Be⸗ 
hauptungen beweiſen zu können. 

Paris, 28. Dez. Die Akademie des inscriptions 
hat den Profſeſſor der Berliner Univerfität, A. Kirch⸗ 
hoff, zum korreſpondirenden Mitglied gewählt. 

Belfaft, 28. Dez. Ein Delegirter der Ausſtändigen 
am Quay wird heute hier eintreffen, um ſich über die 
Anſichten der hieſigen Streikenden betreffs des unver⸗ 
züglichen Abſchluſſes eines Compromiſſes zu verge⸗ 
wiſſern. Man glaubt, der Conflikt werde dann in, 
wenigen Tagen beendet ſein. 

Petersburg, 28. Dez. Die Kalſerin Alexandra 
Feodorowna beabſichtigt morgen einen internationalen 
Bazar zu eröffnen, deſſen Ertrag ſür die Armen aller hier 
vertretenen Natſonen beſtimmt if. Die geſammte 
Diplomatie wird ſich an dem Bazar betheiligen. 

Petersburg, 28. Dez. Maßgeben derſelts wird 
die Zuſchrift der „Berliner Börſenzeitung“, daß der 
Dirigent der Reichsbank von Kleske zum Dirigenten 
des Finanzminiſterlums ernannt werden und der Finanz⸗ 
miniſter von Witte dann nur die Leitung der allge⸗ 
meinen Ordnung der Finanzgeſchäfte behalten ſolle, 
für unbegründet erklärt, 


London, 28. Dez. Die zum Empfang beim Zaren 
eingetroffene Commiſſion der Armenier wurde vom 
Miniſter des Aeußern, Thiele empfangen, wobei der⸗ 
ſelbe ſich dabin ausſprach, daß Rußland bereits die 
größten Opfer für die Chriſten der Pforte gegenüber 
gebracht habe und jetzt nur einſchreiten könnte, wenn 
mindeſtens 3 Mächte, darunter England es auffor⸗ 
derten, die Ruhe in Anatolien wieder herzuſtellen und 
die Verwaltung zu übernehmen. Jedoch bedürfe in 
dieſem Werke der Humanität der Zar der 
Unterſtützung Europas. 

Madrid, 28. Dez. Alle politiſchen Parteien 
Cuba's, von gleichem patriotiſchem Gefühl beſeelt, bes 
gegnen ſich in Sympathle⸗Kundgebungen für Martinez 
Campos. Eine große Schlacht ſteht unmittelbar bevor · 
Die Aufſtändiſchen haben Ed Pedroſo angezündet. 

Conſtantinopel, 28. Dez. Einem amtlichen Bes 
richte zufolge haben die türkiſchen Trupen nur die 
Caſerne von Zeitun eingenommen. 

Waſhington, 28. Dez. Dem Repräſentantenhauſe 
legte geſtern der Präſident der Finanzkommiſſion 
Dingley einen Bericht vor über die Vorlage betr. die 
Ausgabe von Bonds und theilte mit, die Commiſſion 
habe der Vorlage einen Artikel zugefügt, worin erklärt 
wird, es handle ſich nicht um die Zurückzlehung von 
Greenbacks. Das Haus nahm hierauf mit 195 gegen 
101 Stimmen dle Reſolution dahin an, heute über 
beide Fragen betr. die Ausgabe von 50 Mill. Bonds 
und den Vorſchlag der unbegrenzten Bondsausgabe 
abzuſtimmen. Dingley eröffnete hierauf die Diskuſſion 
und ſprach ſich zu Gunſten der Vorlage aus, welche 
den Schatzſekretär ermächtigt, im Inlande Zprocentige 
Bonds auszugeben. 

Waſhington, 28. Dez. Durch eine im Reprüſen⸗ 
tantenhauſe eingebrachte Reſolution ſoll der Präſident 
ermüchtigt werden, zur Regelung des Grenzſtreites für 
1896 eine Conferenz aller in Amerika Gebiet beſitzenden 
Staaten einzuberufen. 

Baltimore, 28. Dez. Geſtern Abend entſtand 
während einer Opernvorſtellung im Theater in der 
Front street falſcher Feuerlärm, wodurch eine ſchreck⸗ 
liche Panik erzeugt wurde. Im Gedränge wurden 
24 Perſonen getödtet, etwa 40 ſchwer verletzt. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Dez. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 27.12. 28.12. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . 105,40 105,20 
310 Ct. „ > ... 104,10 104,00 
41K. zußiſche Conſols 10810 1000 
4 pCt. Preußiſche Conſols j „ 

30 Ct.. „ Fi 104,1 |104,10 
50 det. Oft Stiche Pfandbrieſe 10020 10030 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfa 4 R „ 

3% pet. Ae tpreu dche Manbbrite 100,60 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . » 1,90 | 102,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . . |101,90 | 102,10 
Sa erh De Banknoten 168,30 168,45 
ren anknoten dene 217,60 | 217,60 
4 pCt. Rumänier von 1800 5,70 8610 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,00 64,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 00 00 


Disconto⸗Commandit * 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 


119,10 119,25 


Produtten- Borg e. 


Cours vom a ar 1 85 = 
Weizen Dezember $ 0046. 
Ss Mal „ ds 1170 149.00 
Roggen Dezemberr 119,70 119. 
8 Mal r 124,20 | 124,50 
Tendenz; ſtill. 
etroleum eo 21,70 21,70 
Nb emb er 46,90 46,60 
Miri SI: 46,146.40 
Spiritus Dezember 37,50 37,70 


Königsberg, 28. Dez., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
on Bortatius und Grothe, 
oll⸗, Mehl- u. „ 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . . 50,75 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 31,15 „ Geld. 


Getreide», 


Glasgow, 27. Dez. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
wrarants 45 sh 9 d. ſtetig. 


A -IAOEIEL 
> Stadt-Theater: |, 
Sonnabend,d.28.Dezember1895: 


Fin gemachter Mann. 


Die Puppenfee. 


Sonntag, den 29. Dezember 1895, 
Nachmittags 3% Uhr: 


Zei halben Safenpreien m 
nd fr 
e Be ein Billet. 


Die Puppenfee. 


Vorher: 


Guten Morgen, Herr Fischer" 


Abends 7 Uhr: 


Kean 


oder: 


Genie und Leidenschaft. 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen. 
Frei nach dem Franzöſiſchen des Alex. 
Dumas von Ludwig Barnay. 


Montag, den 30. Dezember 1895: 


Die Schmetterlingsſchlacht. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. Dezember 1895. 2 
Geburten: Kaſtellan Carl Lenz T. 
Aufgebote: Schloſſer Otto Lenski 
mit Wilhelmine Bevernick. — Schmied 
Adalbert Wermter mit Eliſabeth Hinz⸗ 


mann. 
Eheſchliemungen: Maurergeſelle 
Johann Thimm mit Arbtr.⸗Ww. Auguſte 
Pöws, geb. Janke. — Arbtr. Leopold 
Pilz mit Louiſe Rehberg. Schloſſer 
Franz Wagner mit Lina Hein. Schuh⸗ 
macher Emil Donner mit Clara Hund⸗ 
rieſer. 5 
Sterbefälle: Handelsmann Aron 
Arnsfeld 84 J. Arbeiter Joh. Bolloff 
29 J. Schuhmacherfrau Pauline Kai⸗ 
ſer, geb. Kulmſee, 45 J. Schloſſer 
Ludwig Glaß S. 11 M. Arbtr. Joſef 
Becker T. 1 J. 6 M. 


Keſſelheizer- und Naſchiniſten⸗ 
Schule zu Elbing. 


Der neue Curſus beginnt 


Donnerſtag, 9. Jannar 1896. 

Anmeldungen nimmt bis Dienftag, 
den 7. Januar, Abends 8 Uhr, 
Herr Levy (Firma Wollenberg, 
Friedrichſtraße) entgegen, welcher auch 
alle nähere Auskunft ertheilt. 


Das Curatorium. 


Zürger-Beſſource. 


Am Neujahrstage: 


Caffee-Concert. 


Anfang 3 ½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Liederhaln. montag 


Generalprobe. 


Allgem. Handwerker ⸗Orts⸗ 
Kranken: u. Sterbekafle. 


Vom 1, Januar 1896 ab ift 
Kaſſenarzt: 


Herr Dr. Schmidt, 
pr. Arzt, 
Alter Markt 16. 


Der Vorſtand. 
L. Monath. 


Bekanntmachung. 

Die Jahres-Rechnung der Kaſſe der 
ſtädtiſchen Feuer-Societät pro 1894 
wird, gemäß § 55 des Statuts, vom 
30. d. Mts. ab, 14 Tage lang zur 
Einſichtnahme ſeitens der Mitglieder in 
unſerer Calculatur, Zimmer Nr. 41, 
ausliegen. 

Elbing, den 23. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, 31. d. Mts., 


Nachmittags 5 Uhr, 
wird eine größere Anzahl von Tafel⸗ 
ſchwämmen und Fenſterſchwämmen 
im Zimmer Nr. 3 des hieſigen Rath⸗ 
hauſes (Eingang Friedrichſtraße) an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Elbing, den 27. Dezember 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 


gez. Elditt. 


Beke 


Wie alljährlich treten wir auch jetzt 
beim Jahreswechſel an unſere Müthunger 
mit der Bitte heran, die üblichen Neu⸗ 
jahrsgratulationen durch Zuwendung 
eines — auch noch jo kleinen — Geld⸗ 
1 an unſere Armenkaſſe abzu⸗ 
öſen. 
Namen und Stand der Geſchenk⸗ 
eber — ohne Angabe des eingezahlten 
Betrages — werden, alphabet ch ge⸗ 
ordnet, in den hieſigen Zeitungen be- 
kannt gemacht werden. N 
Unſere Armenkaſſe (Rathhaus, Zim⸗ 
mer Nr. 8) iſt zur Empfangnahme der⸗ 
artiger Geſchenke an den Wochentagen 
zwiſchen 8 und 1 Uhr Vormittags und 
zwiſchen 3 und 6 Uhr Nachmittags an⸗ 
gewieſen. 
Elbing, den 17. Dezember 1895. 


Die Armen⸗Direetion. 


Bekanntmachung. 


Der Arbeiter Franz Meyer 
aus Markushof ſoll als Zeuge ver⸗ 


nommen werden. Es wird eur feinen. [55 
iesſeitig 
unbekannt iſt, zu den Akten II. J. 613/95 


jetzigen Aufenthaltsort, der 
mitzutheilen. 
Elbing, den 23. Dezember 1895. 
Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königl. Landgericht. 


Zekanntmachung. 


Folgende Perſonen haben durch Ga⸗ 
ben an die Armenkaſſe die Neujahrs⸗ 
Gratulationen abgelöſt: 

Axt, Stadtrath. Böwig, Haupt⸗ 
lehrer. Böttcher, Prediger. Dr. 
Contag, Bürgermeiſter. Dr. Deutsch, 
Sanitätsrath. Feydt, Rendant. Frau 
Giebler, Rentiere. Haensler, Stadt⸗ 
rath. Dr. Maywald, Prediger. Mitz- 
laff, Conſul. Riebes, Pred. Ströh- 
mer, Rechnungsrath. Dr. Simon. 


‚Tiessen, Stadtrath. Ziegler, Stadt⸗ 


rath. i 
Elbing, den 28. Dezember 1895. 


Armen⸗Direction. 
Burgunder -Punsch 
Schlummer-Punsch 
Arac-Punsch 


[in feinſter Qualität 


empfiehlt 1 
Paul Schiller 


Brückſtraße 16. 


pr 
% 
% 
2 


und 


Y 
$ Kalender 
empfiehlt 


* 
in großer Auswahl 


Helene Woltner 
vorm. A. Kiudtke. 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 


Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco. 


| „Gitta“ 


Hochfeine G-Pfennig- 


igarre 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


versendet 


| ; M.Haufe,cigarreo-Fabrik 


Brettnig (Sachsen). 


Rosen- 
Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen- und 


Harnröhren leiden 
(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen. 


Flacon 2 u. 3 Mk. 


zu 
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


Karpfen 


zum Feſte bei rechtzeitiger Beſtellung 
Dienſtag früh mit Butterwagen. 


G. Leistikow, Neuhof. 
Selbſtverſchuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 


approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 


ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Dr. med. Volbeding 


homöopathischer Arzt 
Düsseldorf 
Königsallee 6 


behandelt brieflich mit bestem 
Erfolge alle schwer heilbaren 
und chronischen Krankheiten. 


+ 


i 


Da ich von jetzt ab keinen Reiſenden mehr halte, jo 
verkaufe ich von heute an meine Nähmaſchineu zu ermäßigten 
Preiſen und iſt ſomit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 


die 10—20 % 
bezahlt habe, ſich ſelbſt zu verdienen. 

Meine Nähmaſchinen ſind anerkannt die beſten für Familien 
und gewerbliche Zwecke. Sie find berühmt durch das dazu ver⸗ 
wendete Material und zeichnen ſich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Juſtirung und dadurch erreichte ganz außer⸗ 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 
mehrjährige Garantie. Auf Wunſch bequeme Theilzahlung, D: 
von Mk. 1.— an. 


Paul Rudolphy Nachf., 


Inh.: Georg Geletneky, 
A Kurze, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ u. Fahrrad⸗Handlung. < 
2 bei na d kaltem Wetter iſt „W f 
Eine Wohl that San deen e 


Proviſion, die ich ſeitdem an meine Reiſenden 


pp non IRRE 


Eigene Reparaturwerkſtätte. 


Dod d J ge uon 


Elbing, Schmiedeſtraße 1. 
Pat.“, welche alle Feuchtigleit im Stiefel 


aufſaugt und den Fuß jederzeit trocken und warm jerhält. Dieſe Sohle wird 
en wie der Strumpf, iſt nahezu unverwüſtlich und der denkbar 
ſicherſte Schutz gegen Erkältung. Preis 80 Pf. bis 1,20 Mk. Vorzüg⸗ 


liche ärztliche Atteſte. Zu haben bei Ludwig Tertz, Lederhandlung. 


Neujahrskarten 


werden geschmackvoll, billig und schnell 
angefertigt in 


H. Gaartz’ 


Buch- und Kunstdruckerei. 


.. —. . —.—. —— 

Da mit dem 1. nächſten Monats ein neues Quartal beginnt, ſo wollen wir nicht 
verſäumen, hierdurch zur rechtzeitigen Erneuerung des Abonnements aufzufor⸗ 

dern, um unliebſamen Störungen in der Zuſtellung vorzubeugen. 

Wie bisher iſt unſer eifrigſtes Beſtreben darauf gerichtet, den Leſern der 


„Allenſteiner Zeitung und Kreisblall“ 


eine in politiſcher Beziehung wohlinformirte Zeitung zu bieten, deren gediegener 
Inhalt nee Suff zur Belehrung und Unterhaltung abgiebt. Ueber alle 
Vorkommniſſe in der Provinz ſind wir durch eine Anzahl Berichterſtatter ſtets aufs 
beſte informirt. f 
Der lokale Theil der „Allenſteiner Zeitung und Kreisblatt“ ift jo 
gehalten, daß er auch unſeren auswärtigen Leſern Intereſſantes bietet. Infolge 
unſerer Verbindung mit einem der hervorragendſten Telegraphen⸗Bureaux ſind wir 
auch in der Lage, durch Original⸗Telegramme unſere Leſer über alle bemerkens⸗ 
werthen Ereigniſſe auf allen Gebieten und aus allen Ländern und Welttheilen jo: 
fort zu unterrichten. Aufmerkſam machen wir noch beſonders darauf, daß wir die 
„Ziehungsliſten der Königl. Preußiſchen Klaſſenlotterie“ ſtets prompt veröffentlichen. 
Der ſich von Monat zu Monat immer mehr erweiternde Abonnentenkreis der 
„Allenſteiner Zeitung und Kreisblatt“ zeugt von der großen Beliebtheit, 
deren ſich dieſe Zeitung erfreut und wird dieſelbe auch durch dieſe ausgedehnte 
Verbreitung in Allenſtein und Umgegend zu einem der wirkſamſten Inſertionsorgane. 
Der Preis für die Iſpaltige Corpuszeile beträgt 10 Pf. und gewähren wir bei 
größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt. Für das Quartal beträgt der Abonne⸗ 
mentspreis für die ſechsmal wöchentlich erſcheinende a 4 
„Allenſteiner Zeitung und Kreisblat 
für Poſtabonnenten 1 Mk. 50 Pf. und geſtatten wir uns, zu recht zahlreichem 


inzuladen. 
Abonnement ergebenſt einzuladen Redaktion und Expedition 
der „Allenſteiner Zeitung und Kreisblatt“. 


waer een eee eee STEIGERT TESTEN I Mr SER e HI SONNE 
e eee N PTR ee . eee 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


Verkaufsstelle Banzig 
Vorstädtischer Graben No. 44. 
Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und West-Preussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 


Gas-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren 


unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichförmigem geräuschiosem Gang, geringstem Gas-, 
Benzin- und Petroleum Verbrauch, für alle gewerblichen und landwirtk- 
schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Motorenbetrieb 


Generatorgas-Apparate 
für Krafteentralen, billiger als Dampfbet 


= Schiffs-Motoren 
für Boote, Transportkähne, 
Complete Motor-Boote. 


Preislisten undKostenauschlägesofortkostenfrei. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenban. 


r 


rieb. 


42 000 Motoren mit mehr als 180 000 Plerdekräften in Betrieb. 
ono e n- HZ -s mu og omofdfg este ngua nA gel 


A Adna] 


Ledertreibriemen u. A. m. billig zu ver 
Auch ſind Räume für nicht 


Nenjahrskarten 


ernſten und ſcherzhaften Inhalts 
in bekannt größter Auswahl 
empfiehlt 


Alwine Gerlach 


Papierhandlung 
Alter Markt 41, Ecke Fleiſcherſtraße. 


Stickereiarbeiten SE 
Tiſchläufer, Tiſchdecken, Sophakiſſen, 
Monogramme ſowie Wäſche in Dick⸗ und 
Flach⸗ Stickerei, werden ſauber und billig 
ausgeführt 
Schottlandſtraße 6a part. 
bei Lüders. 
111111... —. 
Geſetzvorlagen betreffend: 
Bürgerliches Hefebbud, 
Handelskammern, 
Ei Dörfe, 
Kaufmänniſches Depolweſen, 
Anlaukerer Weltbewerb, 
Margarine, 
Zuckerſteuervorlage elc. efc. 


werden den Reichstag in dem nächſten 
Quartal beſchäftigen. 

Wer ſich über alle dieſe Fragen 
ſchnell und zuverläſſig unterrichten will, 
der leſe die 


Treiſinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter, 
welche alle Neuigkeiten, die in Berlin 
bis 8 Uhr Abends bekannt werden, alſo 
auch den vollſtändigen Parlamentsbericht, 
ſchon Abends verſendet. 


Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 


auf die „Freiſinnige Zeitung“ (Nr. 2500 
der Poſtzeitungsliſte) pro I. Quartal 1896 


für 3 Mk. 60 Pf. 


Neue Abonnenten erhalten gegen Ein⸗ 
ſendung der Poſtquittung an die Expe⸗ 
dition, Berlin 8. W., Zimmerſtr. 8, die 
noch im Dezember erſcheinenden Nummern 
gratis. 


— . msn 
Waggonfabrik am Bahnhof 
find noch einige Schloffer- u. Schmiede⸗ 
werkzeuge, Schraubſtöcke, Richtplatten, 
Feilen, gußeiſerne Waſſerkaſten u. Blech⸗ 
ſchirme für Schmiedefeuer, kl. Blech⸗ 
reſervoire, Rohre, Bahngeleiſe 3 u. 5 
hoch, 6 Stück Normalachſen mit Räder, 
hölzerne Böcke, Stehleitern, Werkzeug“ 
ſpinde, Feilbänke, Pferdebahnwagendächer, 


kaufen. ö 
feuergefährliche Sachen zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei W. Hartwig. 
—— —— — 


Ein geräumiger 


J 


sr Laden me 


mit daneben liegendem Wohnzimmer 
iſt in meinem Hauſe Poſtſtraße 1 
zum 1. April 1896 unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu vermiethen. 


A. Wiebe, 


Elbing, Königsbergerſtr. 1. 


Kleine Stromſtraße Wohnung zu 
vermiethen 


Näheres Fiſcherſtraßſe 29. 


Von der Reise zurückgekehrt! 
Jaskulskı. 


Alte Kleidungsſtücke 


erbittet nach Schmiedeſtr. 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 


Unentgeltlicher 


Arbeits nachweis 


Schmiedeſtr. 1011. 


1 


Die Herren Arbeitgeber bittet um Zu⸗ | 
I weiſung von Arbeit g 


Der Vorſtand. 


Beſte u. billigste Bezugsquelle für garantirt 8 


Bettfedern. 


neue. doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche “ 


Der Hausfreund. 


Nr. 304. 


Wege des Schichſals. 


Original⸗Roman von Heinrich Norbert. 
1) Nachdruck verboten. 


Erſtes Kapitel. 

An einem der Fenſter eines kleinen Hotels 
in der inneren Stadt der mächtigen See⸗ und 
zu. Hamburg lehnte eine bleiche 

rauengeſtalt und blickte traumverloren hinaus 
auf die unaufbörlich ſich ſchiebenden und drängen⸗ 
den Menſchenmaſſen, die dem Hafen zueilten, 
oder nach vollbrachtem Geſchäſte in das Innere 
der Stadt zurückſtrömten. Die bleiche Frau 
hatte kein Verſtändniß für das großſtädliſche 
Treiben unter ihr, ihre Gedanken flogen in die 
Ferne, fie verfolgten den Weg, den fie in den 
letzten Jahren zurückgelegt und zauberten Bilder 
aus der Vergangenheit hervor. 

Ein villenartiges großes Herrenhaus war es, 
das vor ihrem geiſtigen Auge ſtand, im Hinter⸗ 
grunde von mächtigen, uralten Buchen umgeben 
und mit einem grünſammtenen Raſenplatz vor 
ſeiner Front. Auf dieſem Platze ſpielten acht 
oder zehn junge Menſchen mit bunten Reifen, 
die fie ſich gegenfeitig zuwarfen und fingen. 
Die hellen Kleider der friſchen und feurigen 
Mädchen contraſtirten angenehm mit den 
dunklen Gewändern der jungen Herren. Alles 
Ihäferte und lachte durch einander; Heiterkeit 
und Luſt regierte in dieſem kleinen Kreiſe, in 
dem wirkliche Grazie und Schönheit mit männ⸗ 
licher Kraft und Intelligenz wetteiferten. Wie 
ganz anders war es damals! Was iſt in den 
fünf Jahren, die ſeither verfloſſen, die Welt für 


ſie geworden, was hatte ſie alles erfahren und 


erleben müſſen . . 

Ein kleines Kind, ein reizendes Baby, das 
auf einem Bette im Hintergrunde des Zimmers 
geſchlafen hatte, begann zu ſchrelen. Das riß 
die Mutter aus ihrem Traum von vergangenen 
Tagen. Ste eilte zu ihrem Liebling und nahm 
ihn in ihre Arme. Und während ſie mit dem 
kleinen Schreihalſe in der Stube auf und nieder 
marſchirte und ihn zu beruhigen ſuchte, bing ſich 
ein zweites Kind an der Mutter Rock und hielt 
tapfer neben ihr aus bei ihren wiederholten 
Gängen durch das Gemach. Es war ein kleines 
Mädchen von zwei bis drei Jahren. Auch das 
Mäulchen dez kleinen Fräuleins ging ſchon 


Tägliche Beilage zur „Altyreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 29. Dezember. 


1895. 


ganz tapfer, allein wie das bei Kindern ſo 
häufig der Fall iſt, das Geplopper des Kinder⸗ 
mundes hatte vorläufig nur ein Verſtändniß 
bei der Mutter, andere Leute bedurften der 
Aufklärung, wenn fie es verftehen wollten. 

Die Beſchäftigung mit ihren Kindern gab 
den Gedanken der Mutter eine andere Richtung. 
Aber freundlich waren auch dieſe nicht, denn in 
ihren Augen glänzten Thränen eines ver⸗ 
haltenen Schmerzes. 

In dieſem Momente ging die Thür auf und 
ein hoher, ſchlank gebauter Mann von etwa 
dreißig Jahren trat ins Gemach. Der grad⸗ 
linige Schnitt der Stirn und Naſenparthie, 
das dunkle ſtolz blickende Auge, der in lange 
Spitzen gedrehte dunkle Schnurrbart drückten 
ſeiner Erſcheinung einen vornehmen Stempel 


auf und der Mann repröſentirte, was er 
war, den Freiherrn. Allein in dem 
groben Zug um ſeinen Mund und in 


den Falten ſeiner Stirn ſtand es geſchrieben, 
daß er im Kampfe um das Daſein ſich nicht zu 
den Glücklichſten hatte zählen können. Und doch 
ſah er aus, wie ein mannhafter Streiter, der 
ſich nicht durch eine verunglückte Parthie, nicht 
durch ein Paar ungünſtig ausgefallene Pläne 
aus dem Felde ſchlagen ließ. Der Andrang 
mußte hart und kräftig geweſen ſein, der ihn 
aus ſeiner Lebensſtellung vertrieben hatte, — 
denn er befand ſich thatſächlich auf der Flucht 
vor dem Geſchick. Die alte Welt hatte ihu 
ausgeſtoßen. Gut, ſo wollte er es in der Neuen 
verſuchen. 

Sein Auge fiel auf Weib und Kinder und 
der Zug von Härte um ſeinen Mund verwan⸗ 
delte ſich in Wehmuth. 

„In Thränen?“ fragte weich. 

„Verzeihe, Egon.“ 

Sie trocknete raſch ihre Augen von den 
Thränen, die ſich nicht zurückdrängen ließen. 
Er legte die Hand auf ihren Scheitel und das 
kleine zweijährige Mädchen hing ſich an ſeine 
Kniee und machte in kindiſcher Weiſe den Ver⸗ 
ſuch, dadurch an dem Vater in die Höhe zu 
gelangen. Er hob das Kind auf den Arm und 
während die Kleine mit ihren Händen in 
ſeinem Haare wühlte, wandte er ſich wieder an 
ſeine Frau. 

„Du verſprachſt mir, der ernſten Stunde ge⸗ 
faßt entgegen zu gehen, Marie,“ ſagte er in 
ſanftem Tone. 

„Du ſollſt nicht über mich zu klagen haben,“ 


erwiderte fie. „Der Abſchied von der Heimath 
meiner Kindertage liegt mir weit ſchwerer auf 
dem Herzen, als ich geglaubt hatte. Aber auch 
das wird zu überſtehen ſein, Egon.“ 

Er ſprach ihr Muth und Troſt zu. Seine 
Stimme, fo tief fie war, klang doch dabei weich 
und ſprach zum Herzen. Man dürfe der Ver⸗ 
gangenheit nicht mehr nachgrübeln, ſagte er, 
wenn man einen freien und heitern Blick auf 
die Zukunft werfen wolle. Man verlaſſe eine 
erbärmliche in ihren Grundfeſten erſchütterte, 
den Untergang in jedem Augenblicke drohende 
Scholle, um das neue Gebäude des Glückes 
in einem reich geſegneteren Lande auf einer 
felſenfeſten Unterlage aufzubauen. Die Loſung 
ſei jetzt einzig und allein: Vorwärts! Dem 
Muthigen gehöre die Welt. Und wenn er ihr 
einſtmals gelobt habe, ſie auf ſeinen Armen 
durch den Strom des Lebens zu tragen, ſo 
möge ſie nicht verzweifeln, weil ſein erſter Ver⸗ 
ſuch dazu ein mißlungener geweſen. Das Glück 
gleiche ſo ſehr der lieben Gottes⸗Sonne. Weit⸗ 
hin verberge es ſich hinter den Wolken des 
Ungemachs. Aber je länger ſein glühender 
Schein verhüllt bleibe, um ſo ſegenſpendender 
bräche er wieder hervor aus der ihn umgeben⸗ 
den Finſterniß und verwandle das grauener⸗ 
regende Dunkel der Nacht in den goldenen heil⸗ 
verheißenden Glanz des Tages. N 

Sie hörte ſeine von dem gläubigen Ver⸗ 
trauen auf eine heitere Zukunft getragene 
Worte mit wehmüthig⸗feinem Lächeln an. Und 
als er zu Ende gekommen war, fragte ſie mit 
gepreßter Stimme: 

„Iſt es Zeit zu gehen, Egon? Ich bin 
bereit.“ 

„Ja, mein Lieb, es heißt aufbrechen,“ antwortete 
er. „Allein ich muß noch allein zu Bolten 
und wenn auch mein Weg zu ihm theilweiſe mit 
Deinem nach dem Hafen zuſammenfällt, ſo wäre 
ich doch nicht im Stande, Dich bis an unſer 
gemeinſchaftliches Ziel zu begleiten. Ich will 
eine Droſchke beſtellen, die Dich mit den Kin⸗ 
dern bis zum Einſchiffungsplatze bringt.“ 

„Ich kenne den Weg zum Hafen, wie meine 
Hand,“ entgegnete ſie. „Laß uns alle Ausgaben 
ſparen, die vermieden werden können. Gehen 
wir lieber zu Fuß bis dahin. Es iſt ja auch 
nicht weit.“ 

Dann wurde der ſchwere Weg angetreten. 

Das Gepäck war ſammt und ſonders bereits 
eingeſchifft und harrte ihrer auf dem großen 
Dampfer, der fie über das Weltmeer tragen 
ſollte. Sie wickelte den kleinen Jungen, der 
wieder ſchlafend auf dem Bette lag, in ein 
großes Tuch, nahm ihn auf den Arm und 
ſchritt zum Zimmer hinaus. Ihr Gatte folgte 
ihr, das Töchterchen an der Hand. Er mußte 
ſich etwas nieder bücken, um das kleine luſtig 
vorwärts trippende Geſchöpf führen zu können. 
So gelangten ſie aus dem Gaſthauſe und durch 
die erſten weniger von Menſchengewühl an⸗ 
gefüllten Straßen. Das änderte ſich, als fie in 
die Admiralttätsſtraße einbogen. Der Mittag 


war nahe und in dieſer Haupt⸗Verkehrs⸗Ader 
Hamburgs flutheten um dieſe Stunde die 
Menſchenwogen zuſammen. Sie gingen dicht 
hinter einander, damit ſie durch den Strom 
nicht getrennt würden. Und nun war der 
Augenblick nahe, wo er ſich von der Gattin 
trennen mußte. 

„An der nächſten Ecke ſcheide ich,“ ſagte er, 
ſich zu dem Ohr ſeiner Frau niederbeugend, denn 
der Straßenlärm macht es ſchwer, das eigene 
Wort zu verſtehen. „Du wirſt doch zurecht 
kommen bis zum Hafen?“ 

„Sei ohne Sorgen,“ entgegnete fie. „Du 
weißt ja, das großſtädtiſche Treiben iſt mir be⸗ 
kannt und ich weiß in Hamburg jo gut Beſcheld, 
wie bei uns zu Hauſe.“ . 

„In der nächſten halben Stunde bin ich 
wieder bei Euch. Das Schiff geht um Eins ab. 
Ich habe gerade noch Zeit zu meinem letzten 
Geſchäftsgange, den ich nicht unterlaſſen darf. 
Die Frau nickte ihm freundlich mit dem Kopſe zu. 

„Gehe nur und verſäume den rechten Augen⸗ 
blick nicht,“ erwiederte ſie. 

Da waren ſie an der Straßenecke, wo er 
abbiegen mußte. 

Er beugte ſich zu ſeinem Kinde nieder und 


ag te: 

„Geh' zur Mama, mein Herzblatt!“ 

Und gehorſam ſeinem Befehle ließ die Kleine 
ſeine Hand los und trippelte bis zur Mutter, 
an deren Rock fie ſich feſtzuhalten fuchte. 

Er ſah ſie noch ganz deutlich vor ſich, als 
er um die Ecke bog. 

Kaum zehn Minuten ſpäter trat er in das 
Comptoir des Rheders. 

Er mußte einige Augenblicke warten; Bolten 
war eben dabei, den Capitän des Dampfers 
„Auſtria“ zu verabſchieden, mit dem auch der 
Freiherr und die Seinen die Ueberfahrt machen 
wollten. 

Und als er vorgelaſſen wurde, war der 
Capitän noch bei dem Rheder. 

„Ich habe den Capitän noch bei mir feſt⸗ 
gehalten, Herr von Reden,“ ſagte der Letztere 
nach der Bewillkommnung, „weil er Sie direkt 
mit nach dem Schiffe nehmen will, das uns 
mittelbar nach ſeiner Ankunft auf demſelben die 
Anker lichten wird. Hier ſind die Wechſel, um 
deren willen Sie noch einmal ſich zu mir be⸗ 
müht haben. Und nun, meine Herren, reiſen 
Sie mit Gott! Glückliche Fahrt!“ 

Sie ſchüttelten ſich die Hände und ſchieden. 

Ihr Weg ging direkt zum Hafen. 

Das Gig des Capitäns, das letzte Boot des 
der Abfahrt harrenden Dampfers, lag an der 
Landungsbrücke. Drüben auf der Rhede lag 
das ſtolze Schiff, aus ſeinen beiden Eſſen quoll 
ſchwarzer dicker Rauch. 

Alles war fertig zum Ankerlichten; ſobald 
der Capitän an Bord kam und das Sprachrohr 
in die Hand nahm, begann die Reiſe. 

Als Freiherr v. Reden in dem kleinen Boote 
des Capftäns auf das Waſſer kam, um die 
Ueberfahrt bis zur Mitte des Elbſtromes zu 


machen, überkam ihn das Gefühl großer Bangig⸗ 
keit und Unruhe mit einer Stärke, wie * > 
früher noch niemals verſpürt zu haben vermeinte. 
Er vermochte ſich ſelbſt keine deutliche Erklär⸗ 
ung darüber zu geben, aber ſo ſehr er auch 
verſuchte, des Eindrucks ledig zu werden, 
er blieb doch mit zunehmender Heftigkeit 


an ihm hängen. Er wandte ſei = 
— 11 auf das Schiff. Pb Verde 


a Paſſagteren und Matroſen dicht efüllt. 
Tücher und Hüte winkten die An Abschieds 
grüße denen zu, die der Abfahrt des Dampfers 
am vaterländiſchen Ufer harrten: Verwandte 
und Bekannte, von denen man vorqusſichtlich 
auf Nimmerwiederſehen ſchied. Ts war ein 
1 Winken und Grüßen herüber und hin⸗ 

Aber Egon achtete dieſer le ten Scheidegrüße 
kaum. ihm galten fie nicht. Er en Aal 
lichem Auge auf dem Verdeckte des Schiffes 
unter den vielen Hunderten, die dort ſtanden, 
a d e an daß er ſie nicht zu ent⸗ 

e, das erhe 
ange Hark. rhöhte die ſchon in ihm 
un lag das Gig neben dem Dampfer. 

Ste ſtiegen die Schliffstreppe bene 

„Suchen Sie Ihre Gattin in der Kajüte,“ 
ſagte der Kapitän, als ſie ſich am Deck trennten. 
„Dort finden Sie fie jedenfalls am ſicherſten.“ 

So ging er nach der großen Kajüte. 

Der Kapitän hatte Recht gehabt. Als er in 
die Kajüte trat, ſah er in ziemlicher Entfernung 
don der Thür ſeine Gattin auf einem Seiten⸗ 
N fißen. Ihr etwas umflorter Blick flog 
55 entgegen. Er ging auf ſie zu und wie er 
en pa 50 er er in ihrem Auge 

uck von 
Sage n engſtlichkeit, der ihn in 

„Wo haſt Du die ine?“ 
ihre Stimme zitterte. 8 
10 «DaB e Je bei Dir, Marie, als 

U 
99 dl: ein ez eß er heraus. „Es muß 
% Allerbarmer!“ ſchrie fie auf. Und dann 
fiel ſie leblos in wo lthö i 
ren ei, Ad blthätiger Ohnmacht auf 
as kleine Mädchen fehlte. 
noch Mutter hatten es mit an ent 

Frauen eilten der Ohnmächtigen zu Hilfe. 
Egon überließ die Gattin ihrer Obhut und 
ſtürmte ſelbſt zum Capitän, den er auf der 

ommandobrücke fand, wie er gerade im Begriff 
war, den Befehl zu ertheilen, daß der Anker 
gelichtet werde. 

Mit kurzen Worten und dem großen Aus- 
druck des Entſetzens, welchen der plötzliche Ver⸗ 
luſt des geliebten Kindes ſeinem Herzen ent⸗ 
preßte erzühlte Egon, was geſchehen war. 


Wos wollen Sie thun?“ fragte der 


e 
„Mein Kind ſuchen“, erwiederte der Vater. 
Geben Sie Ordre, daß ich zum Lande 


komme.“ | 
„Der eigenthümliche Fall könnte einen 


ſolchen Verzug vielleicht entſchuldigen. Allein 
überlegen Sie wohl, das iſt auch das Einzige, 
was geſchehen kann. Ihre Rückkunft zu er⸗ 
warten vermag ich nicht.“ 

„Gleichviel, geben Sie nur Befehl —“ 

„Soll Ihre Frau mit dem Kleinſten allein 
die Reiſe machen?“ 

„Mein Gott, Sie bringen mich zur Ver⸗ 
zweiflung! Was iſt denn da zu thun?“ 

„Hören Sie den Rath eines erfahrenen 
Mannes. Das Kind wird von Ihnen, dem 
Einzelnen, nicht wieder gefunden werden, wenn 
Sie nicht die Hilſe der Polizei beanſpruchen. 
Vorausſichtlich wird die Kleine innerhalb der 
nächſten Stunden in den Händen derſelben fein, 
denn hier in Hamburg gehen keine kleinen 
Kinder verloren. Setzen Sie ſich alſo hin und 
ſchreiben Sie dem ſtädtiſchen Polizei⸗Amte, was 
geſchehen iſt und bitten Sie gleichzeitig, daß 
man Ihnen die Kleine mit dem nächſten Dampfer 
nachſendet. Ein Wärterin für ſie findet ſich 
auf jedem Schiffe. Und wenn Ste meinem 
Rathe folgen, ſo geht Ihnen wenigſtens das 
für die Fahrt bezahlte Paſſagegeld nicht ver⸗ 
loren. In drei Tagen geht das nächſte Schiff 
mit Auswanderern nach New⸗York. Was kann 
es für einen weſentlichen Unterſchied machen, 
ob die Kleine gleichzeitig mit Ihnen oder drei 
Tage ſpäter drüben ankommt?“ 

Unſchlüſſig ſchwankte der Freiherr. Er wußte 
ſich keinen Rath. Das liebe kleine Ding fern 
von den Eltern, an die es ſo ſehr gewöhnt war, 
in fremden Händen zu wiſſen, that feinem 
Herzen weh — — 3 

Da kam eine Dame aus der Cajüte geftürzt 
und ſchrie: 

„Ste iſt wieder bei ſich! Sie verlangt nach 
Ihnen! Kommen Sie raſch!“ 

Er wollte hinunter. 

Der Capitän hob das Sprachrohr. 

„Lichtet den Anker!“ k 

Langſam kroch das eiſerne Ungethüm aus 
den Wellen an der Schiffſeite. 

Der Dampf trat in die Cylinder, die Schraube 
begann ſich zu bewegen. 

Majeſtätiſch flog das Schiff raſcher und 
raſcher ſeine Bahn. 

Lebe wohl, Helmatberde, Helmathland! 


Zwanzig Jahre nach dieſer Epiſode ſaßen in 
einem der Paläſte auf dem Broadwoy in New⸗ 
York zwei Männer, ein alter und ein junger 


einander gegenüber. 


Das Gemach, in dem ſie ſich befanden, war 
nicht gerade geräumig, aber auch nicht klein; es 
ſchien dazu beſtimmt, zum Arbeitszimmer benützt 
zu werden, denn das bewies ſchon der mit 
Papieren und Briefen bedeckte große Schreib⸗ 
tiſch, der in der Nähe der beiden Fenſter am 
Mittelpfeller ſtand. Die Ausſtaktung des 
Zimmers war eine koſtbare und reiche, ohne 
daß ſie nach irgend einer Richtung hin protzen⸗ 
hafte Ueberladung gezeigt hätte. 


Einige reichgeſchnitzte, mit dunkelrothem 


Sammt überzogene Fauteuils und eine bequeme 
gleichfarbige Ottomane ſtanden an der Wand 
oder wo ſie ſonſt eben gebraucht wurden, ein 
Paar koſtbare alterthümliche Schränke, polirtes 
Poliſanderholz mit Silber beſchlagen und ein 
gleichartiger kleinerer Tiſch vervollſtändigte die 
Einrichtung. Den Boden bedeckte ein prächtiger, 
perſiſcher Teppich. Was man ſah, geſtattete 
den Schluß, der Beſitzer dieſes Raumes müſſe 
nicht nur ein Mann von gutem Geſchmack ſein, 
ſondern auch, daß Rückſichten auf Geld bei ihm 
nicht in Frage kommen konnten. 

Und das war in der That ſo. Die Firma 
Egon Reed gehörte zu den erſten und ange⸗ 
ſehenſten in dieſer Weltſtadt des Handels. Ste 
zählte ihren Reichthum nach Millionen, aber 
wohlverſtanden, nicht nach Millionen lumpiger 
Mark, ſondern nach Millionen Dollars, was 
ungefähr das vierfache bedeutet. 

Die beiden Männer, die ſich gegenüberſaßen, 
waren der Chef der Firma und fein Sohn. 
Was hatten an dem Freihrn. Egon v. Reden — denn 
der Alte war kein Anderer, als er — dieſe letzten 
zwanzig Jahre für gewaltige Veränderungen 
hervorgebracht! Freilich Zeit, Arbeit und Gram 
altern ſehr und bleichen Haar und Bart. 
Diefer Mann hatte die fünfzig kaum übers 
ſchritten, war alſo noch immer in den Jahren, 
dle bei einem Manne noch keineswegs die Be⸗ 
zeichnung rechtfertigen, er gehöre zu den Alten. 
Sein Haar war faſt ganz weiß geworden, 
tauſend Furchen und Fältchen waren auf Stirn 
und Wangen ſichtbar, feine Geſichtsfarbe krank⸗ 
haft blaß. Und doch trug er die hohe Geſtalt 
noch gerade und ungebeugt und auch aus dem 
Auge war der tiefe, feurige Blick noch nicht 
verſchwunden. 

Dafür hatte der Junge in vollem Maße 
geerbt, wis der Alte verloren. Dieſe zwanzig 
Jahre hatten ihn zum vollen Manne gereift. In 
Amerika, dem Lande der Arbeit, reift die 
Jugend überhaupt raſcher heran. Man gewöhnt 
die jungen Leute mit Energle daran, ſobald ſie 
der Schule entlaſſen ſind, ſelbſtändig zu denken 
und zu handeln. 

Otto Reed, des Freiherrn Egon Sonn, 
war ein von der Natur verſchwen deriſch 
ausgeſtatteter Jüngling. Eben ſo lang und 
ſchlank aufgeſchoſſen, wie ſein Vater, trug 
er in ſeinem Geſichte alle Anzeichen ſeiner 
Abſtammung. Hübſch im Aeußern und edel 
von Charakter. Er beſaß Muth, Enſchloſſenheit, 
Feſtigkeit, Energie, aber ſo kühn und ent⸗ 
ſchloſſen das Auge auch blickte, die reine 
Herzensgüte verleugnete es doch nicht. 

Vater und Sohn ſprachen mit einander eben 
von den Dingen, die vor zwanzig Jahren 
paſſirt waren. Das kleine dreijährige Mädchen 
war nicht wieder zu finden geweſen; alle An⸗ 
ſtrengungen und Bemühungen, welche die Eltern 
mit Zuhilfenahme der Behörden gemacht hatten, 
waren völlig reſultatlos geblieben. Das war 
der Nagel zu dem Sarge der Mutter geweſen, 
ſie war, erſt achtundzwanzig Jahre alt, ge⸗ 


ſtorben. Auf ihrem Sterbebett hatte ihr der 
Gatte verſprochen, nicht zu raſten, bis er das 
Kind entdeckt habe. 
nach Europa, um nach der Schweſter zu ſuchen, 
und zu Wege zu bringen, was bisher trotz 


aller aufgebotenen Mittel nicht gelingen wollte. 


„Die Verhältniſſe drüben werden Dir un⸗ 
gewohnt jein, Otto,“ ſagte der Vater im Verlauf 
der ernſten Unterredung. 8 

„Ich werde ihnen zu begegnen wiſſen.“ 

„Du kommſt an einen Königshof, das be⸗ 


denke.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

* Kurze Hochzeitsfreuden erlebte ein 
Hotelbeſitzer in Bautzen. Er hatte im vorigen 
Sommer eine blitzſaubere junge Dame mit 
dem nicht ganz ſeltenen Namen Müller kennen 
gelernt. Sie führte den Hausftand eines 
älteren Junggeſellen in Dresden. Da das 
Fräulein neben ihren körperlichen Vorzügen 
nach ihrer Angabe auch im Beſitze eines 
Baarvermögens von 40,000 M. war, ſo 
verliebte ſich jener Hotelbefiger im Handum⸗ 
drehen in ſie, und er fand auch Gegenliebe. 
Kürzlich nun wurde die Hochzeit des glücklichen 
Paares in opulenter Weiſe gefeiert. Wer 
aber beſchreibt die Beſtürzung des jungen Ehe⸗ 
mannes, als mitten in die Flitterwochen hinein 
zwei Criminalbeamte platzen und das Liebes⸗ 
idyll durch Vorzeigen eines Haftbefehls zer⸗ 
ſtören: ſie entführten die junge Frau und 
transportirten ſie nach Elb⸗Athen. Wie ſich 
herausſtellte, hatte fie ihrem ehemaligen Dienſt⸗ 
herrn jene 40,000 M. Heirathsgut geſtohlen. 
Der Gatte aber trauert nun um ſein ver⸗ 
lorenes Eheparadies und nebenher auch um 
das Vermögen. 

* Das Neuneſte it ein Fernſprecher in 
der Wüſte Sahara. Der Ingenieur Bayolle, 
der an der Spitze der aus 100 Perſonen 
beſtehenden telegraphiſchen Miſſion von Bis⸗ 
kra nach Tuggurth reiſt, hat am 18. Novem⸗ 
ber aus ſeinem 18 Kilometer entfernten Lager 
zum erſten Mal nach Biskra telephonirt. Er 
gedachte, taglich um 5 bis 10 Kilometer vor⸗ 
wärts zu kommen und Tuggurth Mitte De⸗ 
zember zu erreichen. Doch hat ſich eine ganz 
beſondere Schwierigkeit herausgeſtellt. Die 
Kameele, die die Telegraphenſtangen tragen 
und an ſolche Laſten nicht gewöhnt find, 
weigern ſich oft, mit denſelben vorwärts zu 
gehen, und legen ſich mitten im Mark 
damit auf den Boden. 
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Und nun ſollte der Sohn 
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18 
Die ſchlimmſten Stunden ihres Lebens. 


Dos Diner war vorüber, langſam ſchlenderten 
1 großen Boulevards 25 mein Freund, 
lichen Klang in der Parſſer Zeltungswelt einen treff⸗ 
ſich 1 5 en und ich. Der November neigte 
mild und 9 Ende zu, trotzdem war die Luft 
erüct eich und obgleich der Abend bereits vor⸗ 
> war, ſah man vor den Caſss und Reſtaurants 
unbeſetzt. Auch wir ſuchten nach 


wir uns nicht die Hände drücken können und es gab 


Ohne ein beſtimmtes Ziel zu haben, die Wi 
des alten Burgunders noch behaglich in den Gliedern 
ſpürend, wanderten wir in eifrigem Geſpräch weiter 
umbrauft von dem brandenden Verkehr, der ſich um 
Conzerte und 
ſonſtigen Vergnügungen beginnen und Paris von der 
Arbeit ausruht, mit verdoppelter Heftigkeit und immer 
erneuter Abwechslung durch die breiten, lichtüber⸗ 
flutheten Straßen ergießt, uns, ſelbſt wenn die Ge⸗ 
danken ganz wo anders weilen, mit Staunen und 
Bewunderung über den Glanz und die Macht der 
————— 

) Wir eröffnen hiermit eine Reihe kriminaliſtiſcher 


) h : 
Feuilletons, welche das „dunkle Paris“ ſchildern werden, | 5 


as der Verfaſſer mit Hilfe eines der gewiegteſten und 
bekannteſten ter Geheimbotigiften kürzlich eingehend 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte. Dieſer erſten Skizze 
reihen ſich folgende an: „Die Bertonnienjien der Ver⸗ 
kommenen, die Aermſten der Armen.“ — „Auf der Spur 
der Diebe und Verbrecher.“ — „Die Wege der Abenteu⸗ 
rer und Abenteurerinnen.“ — „Luſtiges aus dem Juſtiz⸗ 
palaſt.“ — „Die Akademie der Taſchendiebe und deren 


König.“ — „Glänzendes und echtes Elend“ (Bettlerkniffe, 


Verſtellungen, die wahren Armen ꝛc.). — „Hinter den 
Couliſſen er Spielhöllen.“ — „Aus der Weid der Hoch⸗ 
ſtapler.“ — „Das galante Paris und ſeine Betrügereien“ 
— „Aus dem Tagebuche eines Geheimpoliziſten.“ — 
„Die Conciergerie (Polizei⸗Gefüngniß) nebſt ihren Er⸗ 
innerungen an Marie Antoinette und die Revolution.“ 
— „In der Morgue und in La Roquette.“ 


Winkel, denn mehrere Jahre hatten jetz 


Elbing, den 29. 


Lokals ſah man 


noch 
leckerem Mahle. 


Uns 


flackerten 


ſprunghaften Unterhaltung der gleiche Fall war. Die 
beiden anderen Herren, Fe 1 ich im Wirr⸗ 


ihnen 
ſchon erreicht baben, fein kurz au eſtutzter Bart war 
tank ergrauf, ſeine rechte Wange 0 50 eine tiefe 
Narbe, die mich in ihrer Schmißähnlichkeit vermutben 
liß. daß mein Gegenüber dereinſt eine deutsche Ani⸗ 
verſilät beſucht, fein Haar war ſtark mit Weiß unter⸗ 
miſcht; er trug im Knopfloch das rothe Bändchen der 
Ebrenlegion und unterhielt ſich gedämpft mit ſeinem 
Nachbar, der mit ſeinem lurzgeſchorenen Haupthaar 
dem glattraſirten Kinn und eng zugeknöpften, etwas 
unmodernen Gehrock viel Spießbürgerliches an ſich 
hatte; nur wenn man ihn aufmerkſamer betrachtete 
zumal wenn er den mit dunklen Gläſern verſehenen 
Kneifer abgenommen hatte und nicht ſprach, ſondern 
wie in ſich gekehrt die Augen niederſchlug, zeigte ſein 
Geſicht merkwürdig ſcharfe Linien, die auf Energie 
und Entſchloſſenheit deuteten. 


ſichtlicher Zuvorkommenheit behandelt; man 
merkte, mit welcher Aufmerkſamkeit fie feine Artikel 
geleſen hatten und welche Achtung fie vor ſeiner 
gründlichen Bildung und ſeinem ruhig⸗ſachgemüßen 
Urtheil über politiſche, literariſche und künſtleriſche 
Dinge beſaßen. Mit vieler Theilnahme erkundigten 
ſie ſich danach, ob er von ſeiner letzten Krankheit, die 
ibn wochenlang ſeinem Berufe ſern gehalten, völlig 
geneſen ſel und welche größere Arbeit man von ihm 
zunächſt erwarten dürfe. „Ah, in den langen, 
bangen Nächten des Siechthums iſt mir mancherlei 
durch den Kopf gegangen“, erwiderte er, „ein Thema 
löſte eigentlich das andere ab, jedes ſchien mir neu 
und intereſſant — aber dann, nach dem kurzen, une 
ruhigen Schlafe des Morgens, war es überhaupt ver⸗ 
weht oder entpuppte ſich als verrücktes Zeug, von der 
Fieberhitze eingegeben. Und doch, und doch — ein 
Gedanke läßt mich nicht los, ein Plan, er wird Sie, 
meine Herren, die, wie ich vermuthe, Kollegen meines 


Schulfreundes find“, — die beiden Herren 
nickten bejahend — „vielleicht intereſſiren. Ich 
möchte einmal durch die Feder fefthalten, aus 


eigener und Anderer Erfahrung, wie einem zu Muthe 
iſt, wenn man dem Tode ins Antlitz ſchaut. Sie 
lächeln, meine He ren, ich weiß, Ihnen iſt das nichts 


dig | Fremdes, Sie ſpielen mit der Gefahr, aber ich, ich 


merkte vor wenigen Wochen zum erſten Male die 
Nähe des unerbittlichen Schnitters: in einſamer Nacht, 
die fromme Schweſter ſchlief und geſpenſtiſch leuchtete 
in dem wenig erhellten Zimmer ihre weiße Haube zu 
mir herüber, nur einige lichte Minuten hatte ich, wie 
flüſſiges Erz pulſte das Blut durch meine Adern — 
ich fühlte, daß die Entſcheidung da war, wie der Tod 
mit dem Leben rang, wie die Kräfte, der Widerſtand 
des letzteren mehr und mehr ſchwanden, und nun in 
den Fieberſchauern ſtürzten ſich allerhand phantaſtiſche 
Ungethüme auf mich und ſuchten mich zu erſticken — 
— und ſelbſt jetzt, in der Erinnerung, durchlebe ich 
noch einmal all' das Schreckliche jener unheimlichen 
Nacht, die wahnſinnige Angſt, die plötzlich einer an 
Erſtarrung grenzenden Ruhe wich, in der ruckweiſe 
mein ganzes Leben noch einmal an mir vorüberzog und 
eine nie geahnte Sehnſucht mich erfaßte, dies Daſein 
noch nicht zertrümmert zu ſehen von jenen furchtbaren 
Dämonen, die ſich in den Pauſen zwiſchen den einzel⸗ 
nen Fieberanfällen in den Ecken, hinter den Gardinen, 
den Vorhängen, unter dem Divan und den Stühlen 
meines Gemaches verſteckt zu halten ſchienen, um auf 
ein Zeichen des Senſenmannes von neuem auf mich 
zu ſtürzen und ihr Vernichtungswerk zu vollenden!“ 
Er athmete hoch auf und griff zum Glaſe, das, als 


Herren,“ fuhr er dann fort, 
„werden meine Abſicht gewiß durch manche Erfahrung 
unterſtützen lönnen — na, Gaſton, Du auch ſchon 5 
Sie müſſen wiſſen“, meinte er zu mir, „Freund 
Gaſton iſt ſeit mehreren Jahren in der Pollzei⸗ 
Präfektur beſchäftigt, die beiden Herren aber 
— ich habe doch richtig gehört: Huchard und 
Deleſſe? — zählen zu den erfahrenſten Kommiſſaren 
unſerer Sicher heitspollzei, fie bilden den Schrecken der 
Verbrecher und die Zuverſicht der friedliebenden 
Bürger“ — die Herren proteſtirten lachend gegen 
die Complimente — „und wenn Sie das ‚dunkle 
Paris“ kennen lernen wollen, die Kehrſeite der glänzen⸗ 
den Medaille unſerer ſchönen Stadt, wie Sie es ja 
beabſichtigten, ſo haben Sie es heut gut getroffen, 
denn dieſe Herren hier, Sie werden, wenn ſie dürfen 
und wollen, Ihnen die nützlichſten Winke geben. Und,“ 
ſich wieder mehr zu den Uebrigen wendend, „wenn 
Sie heute noch ein Stündchen Zeit haben, meine 
Herren, ſo geſtatte ich mir, Sie zur Feier meiner 
Geneſung und der Ankunft meines Freundes zu einem 
Fläſchchen einzuladen — der Pomard drüben bet 
Marguery iſt gut und es ſitzt ſich da doch noch ber 
haglicher wie hier!“ 
Kucz darauf ſaßen wir unter einer ſchlanken breite 
blättrigen Palme in dem anheimelnden Lokal, aus zier⸗ 
lichen Korbhülſen lugten verheißungsvoll die Hälſe 
einiger beſtaubter Flaſchen hervor, deren edler Trank 
purpurroth in den Gläſern ſchimmert; die Cigarren 
ſandten iore blauen Ringel in Die Luft, und die erſte, 
etwas kühle und gleichgültige Stim ung in dem 
fremden Kreiſe war bald einer wärmeren und ver⸗ 
traulicheren gewichen. Gaſton Falvre war nochmals 
auf meine Abſicht, die Schattenſeiten der Seineſtadt 
kennen zu lernen, zu ſprechen gekommen, und ſeine 
beiden älteren Gefährten hatten ſich ſelbſt oder, falls 
ſie dienſtlich verhindert ſein ſollten, einige ihrer Ge⸗ 
heimagenten mir liebenswürdig zur Verfügung geſtellt 
und wir hatten bereits für einen der nächſten Abende 
eine dahingehende Verabredung getroffen. 
Unwellkürlich lenkte das Geſpräch auf die Gefahren 
hin, denen die drei Herren ſtets ausgeſetzt waren, 
und mein Pariſer Freund ſtellte von neuem ſein 
Thema in den Mittelpunkt der Unterhaltung: wie iſt 
Jemandem zu Muthe, der mit dem Tode, dem ver⸗ 
muthlich ſicheren Untergange kämpft? „Erzählen Sie 
doch einmal, meine Herren, etwas aus Ihrem Leben“, 
bat er, „berichten Sie uns von den ſchlimmſten 
Stunden, die Ste in Ihrer gefährlichen Laufbahn 
erlebt. Gaſton als Jüngſter beginnt, oder haft Du, 
mein Junge, noch nichts Derartiges durchgemacht?“ 
„Oho“, meinte jener faſt verletzt, „ſechs Jahre bei 


für die Teller, für Tafelaufſätze, ja für die Salzfäſſet, 
Brötchen ꝛe. aufgezeichnet find. Genau tft auch ber⸗ 
merkt, wieviel und welche Gäſte an jedem Tiſche ſitzen. 
Für ungefähr ſechs Gäſte iſt je ein Kellner gerechnet, 
und drei Kellner haben immer noch zwei Aufmärter, 
welche die gebrauchten Teller ꝛc. entfernen, die Kellner 
haben nur die Speiſen zu reichen, ſo daß nie eine 
Verzögerung eintreten kann. Zur Bedienung bei einer 
ſo wichtigen Gelegenheit werden nur beſtgeſchulte 
Fellner angeſtellt. Für den Wein ſorgen beſondere 
Kellner, von denen einer immer einundzwanzig Gäſte 
zu bedienen hat. Die Tiſche ſind auf den Plänen in 
verſchiedenen Farben gezeichnet und die Syeiſen 
für jeden Tiſch ſind in abgetheilten Portlonen 
von den in derſelben Farbe bezeichneten Anrichte⸗ 
tiſchen in den Nebenräumen zu holen. Die Vorräthe 
werden ſchon einige Tage vor dem Bankett in die 
großartigen Küchen⸗ und Vorrathsräume der Guild⸗ 
Hall gebracht, gekocht wird aber erſt den Tag und 
die Nacht vor dem Tage des Banketts, ſowie am 
Morgen deſſelben, fo daß alles möglichſt friſch bleibt. 
An der Spitze der Köche ſteht ein Hauptkoch, der 
Alles ordnet und für das Ganze verantwortlich iſt. 
Unter ihm ſtehen Köche, welche je immer eine Art 
Gericht zu bereiten haben, und jeder von dieſen hat 
ſechs Köche zu feiner Hilfe. Daß großartige Vorräthe 
für das rleſige Mal herbeigeſchafft werden müſſen, 
iſt ſelbſtverſtändlich. So werden von der berühmten 
Schildkrötenſuppe, die am Lord Mayors⸗ Tage 
nicht fehlen darf, über 100 Gallonen zubereitet; 
250 Hummern und 300 Seezungen werden ge⸗ 
braucht. 180 Truthähne müſſen ihr Leben laſſen, 
außerdem 200 Hühner, ebenſoviel Rebbühner, 100 
Ruhe. „Seht die Wand nach binter dem Kalender!“ Faſanen und 300 Kiebitze, die in England ſehr ge⸗ 
Ich will auiſtehen, bin aber deſſen nicht fähle. Die ſchätzt werden. Außerdem 20 Schinken, 600 Hammel⸗ 
Agenten nehmen den Kalender ab, ſie reißen die Tapete | kotelettes, 200 Gänſelebern, 18 Kalbskeulen, 300 
herunter, beklopfen die Wand — es tft nichts Ver⸗ Pfund Speck, 100 Stück Kalbsmilch, gegen 200 
dächtiges da. Auf meinen Wunſch reichen fie mir] Pfund Bratwurſtfleiſch, 700 Kalbsfüße für die Gelees, 
den Kalender, der auf einen Pappkarton aufgezogen außerdem gegen tauſend verſchiedene Kuchen. Es ſind 
ift, oben iſt ein ganz leichter Riß, ich erweiterte ihn, 2400 Perſonen ſatt zu machen. Getrunken wird auch 
löſe die Rückwand ab — — mehrere Zettel und kleine] nicht wenig. An Wein werden je 12 Dutzend Flaſchen 
Briefe fallen heraus, auf Grund derſelben hoben wir Portwein und Cherry gerechnet, 26 Dutzend Rhein⸗ 
— das beißt meine Collegen, denn ich war dazu nicht] wein, ebenſovlel Claret und die Klelnigkelt von zwei⸗ 
im Stande — noch drei andere Anarchiſtenneſter am | hundert Dutzend Champagner. Die Ueberreſte dieſes 
ſelben Tage aus, es war ein guter Fang. Das, meine] Rieſenmahles werden an die Armen vertkeilt, doch 
Herren, war die ſchlimmſte Stunde meines Lebens!“ wird für dieſelben noch eine Menge friſches Eſſen bel 
(Fortſetzung folgt.) 5 der Gelegenheit gekocht. 


Vermiſchtes. 


Finſterniß bald gefunden, eine ſchlechte Behmbarracke, 
in einer der wenigen Gaſſen frei gelegen und zwar 
hart an der Seine, das kleine Hintergärtchen zu beiden 
Seiten von einer hohen Steinmauer eingefaßt, die uns 
verhinderte, auch hier unſere Poſten aufzuſtellen, da 
wir auf Ueberklettern wegen Vermeidung jeglichen 
Geräuſches verzichten mußten. Die Agenten verbargen 
ſich, ich pochte an die niedere Thür mit einem behut⸗ 
ſamen Doppelklopfen, das mir jener Anarchlſt verrathen. 
Es wurde auch gleich geöffnet, Jemand zog. mich in 
den dunklen Flur hinein und dann in ein Zimmer 
zur ebenen Erde, das durch eine Petroleumfunzel 
ſchlecht erleuchtet und durch einen eiſernen Kanonen⸗ 
oſen, deſſen Rohr in den Kamin ging, gut erwärmt 
war. Neben dem Kamin hing an der Wand ein 
ſchnudeliger Kalender, an dem ſich gerade ein Mann 
zu ſchaffen machte, und zwar als ob er mit dem 
Finger einen Tag auf dem Monatsverzeichniſſe fuchte 
— es durchzuckte mich ſoſort, daß dort vielleicht das 
geſuchte Versteck wäre. Vier vagabondenhafte Geſtalten 
lagen mit Decken zugedeckt auf Strohbündeln in der 
Nähe des Ofens, auf welchem die halbangekleidete 
Faßbindersfrau einen Topf mit Kaffee wärmte. Ein 
plerſchrötiger, verwegen aus ſchauender Kerl, wohl 
der Beſitzer des Hauſes, batte mich hereingelaffen, ihm 
übergab ih auch den Zettel, den er haftig durchflog, 
während ich mich frierend an den Ofen ſtellte, alles 
genau und doch möglichſt unbefangen beobachtend, und 
jeden Augenblick bereit, meinen Revolver hervor⸗ 
zuziehen. Die vier anderen hatten ihr Lager ver⸗ 
laſſen und tuſchelten mit den beiden übrigen in einer 
Ecke; ich ſagte einige gleichgültige Worte über die 
Nacht und das Wetter zu der alten Hexe, die ich um 
einen Trunk der braunen Brühe bat, denn, um nicht 
Verdacht zu erregen, batte ich mich abſichtlich von den 
Männern abgewendet. Da fühlte ich mich plötzlich 
wie von eiſernen Relfen von einigen Armen umklam⸗ 
mert, „Schuft, Schurke, Verräther“, höre ich ziſchen, 
einen einzigen Schrei kann ich ausſtoßen, dann wird 
mir der Mund zugepreßt, man ſchleppt mich in ein 
Nebenzimmer — ich böre, wie meine Agenten, die 
meinen Ruf vernommen haben müſſen, in die Vorder⸗ 
ſtube dringen, mit den dort Zurückgebliebenen ringend, 
wie Tiſch und Ofen und Stühle umſtürzen, mich 
hat unterdeſſen der Faßbinder mit einem ſeiner 
Genoſſen auf den Hof gerifien, ein wollener Shawl 
iſt mir um den Mund, ein Strick um die Arme ge⸗ 
ſchnürt, man zerrt mich in eine Holzkammer, von dort 
ſtößt man mich durch eine Fallıhür ſechs, acht Stufen 


der politiſchen Polizel, davon nut verhültnißmüßig 
kurze Zeit auf dem Bureau, — da ſteckt man ſeine 
Naſe ſchon in mancherlei intereſſante Dinge hinein, 
zumal ich ausſchließlich mit den Anarchiſten zu thun 
hatte, zur ärgſten Zeit vor vier Jahren, als wir den 
anmuthigen Genoſſen Ravachol's auf den Ferſen 
rer 

„Na, alſo los, Gaſton“, und auch ſeine Collegen 
ermunterten den lebhaften Südländer zum Erzählen. 

„Ravachol ſaß bereits in La Roquette“, begann 
er, „alle paar Tage paſſirten anarchiſtiſche Attentate, 
wir wußten, daß zur Befrelung des großen Helden 
und Märtyrers ein beſonderer Coup vorbereitet wurde, 
wir ahnten auch, von welcher Seite er ausgehen 
ſollte, nun hieß es Gewißheit zu erhalten, um das 
Zerſtörungswerk, das auf La Roquette gemünzt war, 
zu verhindern. Wir mußten ſehr vorſichtig zu Werke 
gehen, jede Uebereilung war verhängnißvoll, denn die 
Bande zählte viele Mitglieder, die über die umliegen⸗ 
den Ortſchaften von Paris zerſtreut wohnten. Wir 
mußten alle Fäden in die Hand bekommen, namentlich 
die rege gewechſelten Briefe, um ſämmtliche Ver⸗ 
ſchworenen mit einem Schlage unſchädlich zu machen. 
In Billancourt war ein Hauptneſt der dunklen Ge⸗ 
ſellen, im Hauſe eines früheren Faßbinders, das dicht 
an der Seine lag; bier nächteten verſchiedene der 
entſchloſſenſten Ehrenmänner, dle es aufzuheben galt. 
Das aber nicht allein, wir wußten, daß ſie hier⸗ und 
dorthin Nachrichten überbrachten, daß ſie, weiß der 
Himmel auf welche Weiſe, ſogar mit den Gefangenen 
in Verbindung ſtanden, und derartige Kaſſiber zu er⸗ 
halten war für uns von größter Wichtigkeit. Nun 
hätten wir ja das Haus umſtellen und die Geſellſchaft 
feſtnebhmen lönnen, aber da war in der Verwirrung 
noch Vieles zu verbergen oder zu vernichten — 
nein, einer von uns mußte ſchon, ehe man die 
Schlinge zuzog, in dem Hauſe ſein. Ich bereitete 
Alles zu dem entſcheldenden Schlage vor. Es war 
Januar, in der einen Nacht ſuchte ich einen der ver⸗ 
hafteten Anarchiſten, der zu der engeren Bande von 
Billanccurt gehörte, im Gefärgniß auf, er war mir 
ſchon ſtets als nicht ganz „waſchecht“ in ſeinem 
polttiſchen Glauben sbekenntniß erſchtenen und ich vers 
muthete, daß er ſich, wie manch Anderer, mit dem 
Anarchismus nur deshalb befaßt hatte, um irgendwo 
gute Beute zu machen. Ich forderte ihn auf, mir einen 
Zettel zu ichreiben, an jenen einſtigen Faßbinder ger 
richtet, ungefähr des Inhalts: „Hütet Euch, man führt 
elwas gegen Euch im Schilde, vertraut dem Ueber⸗ 


und ich ſehe mehrere jener gefürchteten elſernen 
kleinen ae und Töpfe, welche die Sprengmaſſen 
bergen, ſehe ich die entſchloſſenen Geſichter der 
Canaillen — da werde ich völlig ruhig, nun iſt's 
vorbei, ich ſchließe die Augen, ich vernehme genau 
jedes Wort über mir: „Man hat ihn in die Seine 
geworfen!“ — „Schnell in ein Boot!“ — „Hier iſt 
keins!“ — „Ich weiß, beim Nachbar — „Schnell, 
ſchnell —“ die Stimmen und Schritte entfernen ſich. 
Alſo den Tod durch Mörderhand, und ich zerfoltere 
mein Gehirn, welcher Art er ſein wird. Die Schritte 
oben kehren zurück, ich ſuche mich emporzuraffen, ich 
wälze mich herum, zentnerſchwer liegt auf mir die 
Laſt des einen Verbrechers., feine Finger krallen ſich 
in mein Fleiſch. „Die Zündhölzer, raſch!“ — — 
„Ich hatte fie vorbin hier auf den Boden gelegt —“ 
und ich fühle, wie ſeine Hand umhertaſtet, fühle aber 
auch, daß unter meinem Rücken ein kleines hartes 
Päckchen liegt, das ſich bei meinem Ringen wohl 
unter meinen Körper geſchoben — gütiger, grädiger 
— vielleicht doch Rettung, und ein heiſerer 

chrei entringt ſich meinen Lippen. Ein furchtbarer 
Schlag trifft mich in das Geſicht, blutige Schleier 
ſenken ſich herab — — — — — als ich aus 
meiner Bewußtloſigkeit erwache, liege ich auf dem 
Sopha des Vorderzimmers, man hat mich von 
meiner Oberkleidung befreit und kühlt die Wunde auf 
meiner Stirn, zwei Agenten find bei mir, die übrigen 
haben die Verhafteten fortgeführt, langſam kehren die 
Gedanken zurück, „den Kalender!“ rufe ich aus und 
zeige mit einer ſchwachen Armbewegung nach der 
Wand, an der er hängt; die Beamten blicken ſich an, 
als ob ich im Fieber ſpreche, ich zwinge mich zur 


bringer, er iſt Euch ergeben! — und verhieß ihm, ich | hinunter in ein Kellerloch, hier wirft man mich zu 3 xkin 

hatte deshalb vorher mit dem Präfekten Rückſprache Boden, und ich vernehme die Stimme des einen!! — Joſeph Lyons, den Inhaber des Geſchäſtes t eu 

genommen, daß feine Strafe nur eine geringe fein und | „Wenn fie uns entdecken — dann los, ganz gleich, ob] das für das Bankett an Lord Mayors⸗Tage in der Muster für einen ganzen Anzug zu M. 4.05 
ich ſeine Vermittelung eventuell noch öfter gegen gute] wir mit bochfllegen.“ Wir find in dem Raum alſo, Londoner Gulld « Hal das große Eſſen Liefert, hat franco Cheviot 

Belohnung in Anſpruch nehmen würde. Nach einigem | in dem ihr Dynamit, ihre Bomben liegen — der Tod kürzlich der Mitarbeiter eines engliſchen Blattes be⸗ ins für einen ganzen A M.5.85 
Zögern willſahrte er meiner Bitte, und nachdem ty iſt mir gewiß, auch wenn wir nicht entdeckt werden, ſucht, um über die großartigen Vorbereitungen zu Hals ganzen Anzug zu M. 5. 
mich als ſtellungsloſer Schreiber verkleidet, dem der durch die Hand der Mordbuben. Da fühle ich, wie] dem Prunkmahle Näheres zu erfahren. Er erhielt, 4 fr ‚versenden 

Wind durch den zerlöcherten Anzug pfiff, machte ich alles in mir erſtarrt vor Schauder, dann aber glühend] wie wir im neueſten Heft der „Deutſchen Romanztg.“ grösste anco direct an Jedermann 
mich nach Billancrurt auf den Weg, gefolgt in einiger] heiß kocht in mir Haß und Rachſucht auf gegen die] leſen, folgende Auskunft: Von Mr. Salmon, dem auswahl. Oettinger & Co., 


erſten Gehilfen, wird ſchon längere Zelt vorher ein Frankfurt a. II. 
Schlachtplan entworfen, die großartigen Räume der 

Gulld⸗Hall werden eingethellt in Feſträume und in 
ſolche für die Arbeitskräfte. Pläne werden gezeichnet, 
auf denen nicht nur jedes Möbel ſeinen Platz vor⸗ 
gezeichnet findet, ſondern auf den Tiſchen die Plätze 


Verbrecher, ich zerre an meinen Feſſeln, aber einer der 
Beiden kniet auf meiner Bruſt und drückt mir die 
Kehle zu. Ueber uns iſt jetzt Geräuſch, ein ſchwacher 
Lichtſchimmer dringt durch eine Ritze herab, ich höre 
die Stimmen meiner Agenten, gleichzeitig aber flommt 
der blaue Schein eines Streichhölzchens neben mir auf 


Entfernung von zwölf meiner Agenten, die genau 
inſtruirt waren; fie ſollten das Haus umſtellen und 
elwa zehn Minuten nach mir auf ein gegebenes Zeichen 
eindringen. 

„Es war fünf Uhr Morgens, als wir in Billan⸗ 
court anlangten; das Haus war trotz der tiefen 
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